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Einleitung



4 1.1 Problemstellung

Die Stadt ien betreibt umfassende Forschung in ichtung 
ohnbau, Lebens ualität und Stadtentwicklung. egelmäßig 

werden Stadtentwicklungsgebiete de niert, ahmenpläne er-
stellt und Leitlinien vorgegeben. ls eispiel dafür, kann der im 
ahr 2005 vom iener Gemeinderat beschlossene Stadtent-

wicklungsplan STEP05 genannt werden, dessen Umsetzung zu 
weiten Teilen bereits erfolgt. Der ste ge andel der Gesell-
scha  bedingt aber auch sich ständige verändernde ahmen-
bedingungen, weshalb bereits die Forschungen zum nächsten 
Stadtentwicklungsplan, STEP25, in u rag gegeben wurden. 
2014 soll dieser präsen ert werden.

u allend ist, dass mitunter sehr große Zielgebiete der Stadt-
entwicklung de niert wurden, die in peripheren Gebieten lie-
gen. Ein eispiel dafür ist das Flugfeld spern. Die de nierten 
zentraler gelegenen Stadtentwicklungsgebiete beziehen sich 
hauptsächlich auf die Gestaltung komple er erkehrsachsen 
oder die Entwicklung großräumiger reale. is 2030 wird er-
wartet, dass etwa 2 Millionen Menschen innerhalb der derzei-

gen Stadtgrenzen iens leben. ezieht man das nahegele-
gene Umland mit ein, werden es etwa 3 Millionen Menschen 
sein. Diese erwartete Entwicklung scha  natürlich auch neue 

ahmenbedingungen für das soziale Leben. Gewiss stellt sich 
die Frage, wo und in welchen ohnformen die erwarteten 
400.000 neuen StadtbewohnerInnen leben sollen1.

Das rech er gt selbstverständlich umfassende Stadtentwick-
lungspläne und am eißbre  entworfene neue Stadtzentren. 
Die esiedelung nachhal g geplanter neuer Zentren mit per-
fekter Infrastruktur wird das bwandern aus dem eigentlichen 
bereits etzt dicht besiedelten innerstäd schen aum begüns-

gen. Diesem Trend sollte aus meiner Sicht, durch die Ent-
wicklung von Konzepten für die a rak ve ufwertung urbaner 
Gebiete, entgegengewirkt werden.
 

Innerstäd sch stellen o  freie Flächen in Form von klassi-
schen aulücken Planungs- und Entwicklungsaufgaben dar, 
die schwer über ein übergeordnetes Stadtentwicklungspro-
gramm erfasst werden k nnen und sich somit zumeist nicht 
in ein übergeordnetes System integrieren, sondern als eigen-
ständige, isolierte Einheiten betrachtet werden und auch so 
funk onieren.

Meines Erachtens sollte als Maßstab des Eingri es in die 
Stadtentwicklung ein Mi elmaß der beiden oben beschriebe-
nen Gr ßenordnungen gewählt werden, speziell für urbane, 
innerstäd sche Entwicklungsaufgaben. evor neue, gesamt-
heitlich geplante Subzentren am Stadtrand entstehen, sollte 
das bereits dicht bebaute Stadtgebiet auf es lächen unter-
sucht werden, die brachliegen oder keine angemessene Nut-
zung erfahren. Gewiss ist die Scha ung neuer moderner oh-
nungen als eak on auf den ev lkerungszuwachs notwendig 
und wich g, allerdings bin ich der Meinung, dass im Zuge die-
ser übergeordneten ahmenprogramme o  auf wich ge est-

ächen im dichteren Stadtgebiet vergessen wird. Langfris g 
sehe ich dadurch die Gefahr einer perfekt geplanten, infra-
strukturell gut funk onierenden Stadtperipherie und das Zu-
rücklassen innerstäd scher Stad ragmente mit Leerständen 
aufgrund fehlender Lebens ualität. Die begüns gten erhält-
nisse in den neu gescha enen Subzentren bilden sicher mehr 

nreiz für moderne Lebensformen, als berbleibsel urbaner 
Stadtstrukturen, die mit brachen ruchstücken durchsetzt 
sind und weniger Freiraum ualität bieten.

Abb. 1.1: Zielgebiete STEP05

Abb. 1.2: Prognose der Bevölkerungsentwicklung Wien von 2005 bis 2020



5Die Frage nach der Lebens ualität zieht sich durch alle e-
reiche eines Stadtentwicklungsprojektes. Ziel soll sein, dass 

ahmenbedingungen gescha en werden, um auch zukün ig 
einen hohen Standard an Lebens ualität für alle ewohnerIn-
nen der Stadt zu erhalten, zu stabilisieren und an neue nfor-
derungen anzupassen und weiterzuentwickeln. Laut Stadtent-
wicklungsplan STEP05 kann die Lebens ualität einer urbanen 
Gesellscha  an folgenden Punkten gemessen werden

• der iel äl gkeit des Angebotes und der W l rei eit  der 
usreic enden er gb rkeit sowie der so i len und räu -

lic en Zugänglic keit u Arbeit  Einko en  Wo nen  
Einric tungen des ö entlic en und kulturellen ebens  u 
So i l- esund eits- und Betreuungseinric tungen  u -
tur- und Er olungsräu en

• der so i len Sic er eit und der Sic er eit von Perso  
nen und Eigentu  sowie der so i len ntegr on

• der öglic keit der P r i on
• der ökologisc en und so i len erträglic keit und es-

sourcensc onung sowie der ncengleic eit und de  
ender- instre ing2

uf den spekt der Par zipa on hin und der Erm glichung 
eines breiten Diskussions-, Informa ons- und eteiligungspro-
zesses zu Fragen der Stadtentwicklung bedient sich die Stadt 

ien neuer Medien und sozialer Netzwerke.
uf www.wien2025.at bietet sich die M glichkeit Ideen 

einzubringen, ebenso wurden diverse soziale Netzwerke 
als Pla ormen eingerichtet. Hier soll auch die Chance ge-
geben werden poten elle innerstäd sche Zielgebiete un-
terschiedlicher Gr ßenordnung anzusprechen und eine 
Diskussion darüber anzuregen. Um dem Konzept eines funk-

onierenden Par zipa onsprozesses zu entsprechen, sollte 
dieser Ideen ndung meiner Meinung nach große ufmerk-
samkeit geschenkt werden, da sie m glicherweise unbeach-
tete Stadträume ebenso mit einbezieht, sofern die ewoh-
nerInnen solche freien Flächen als St rfaktor emp nden.

asis für eine Poten alanalyse städ scher Frei ächen ist 
meines Erachtens das Hinterfragen nach den Ursachen für 
den Leerstand. edingt ist das rachliegen dieser Grundstü-
cke üblicherweise vor allem durch die una rak ve Lage der 
Grundstücke im ezug auf Exposi on, Ein üsse von außen, 
Lärmentwicklung usw., hier ist vor allem die Lage entlang 
von ahntrassen oder auch die Lage an wich gen chsen des 
motorisierten erkehrs zu nennen. Ebenso ist die Entstehung 
durch die bsiedelung von Gewerbebetrieben in die infra-
strukturell interessanteren Stadtrandbereiche m glich. 

Innerstäd sche bauliche estbestände von ehemaligen Ge-
werbebetrieben, sofern dies auch die gegebenen Eigentümer-
verhältnisse zulassen, stellen o mals a rak ve Entwicklungs-
aufgaben dar, die dem nspruch nach modernen, lo ar gen 
Grundriss- und ohnformen gerecht werden. Grundstücke 
in schwierigen Lagen sind in der egel aber uninteressant für 

auträger und Projektentwickler. Zu hoch wird hier das isi-
kopoten al eingeschätzt, ohnräume nicht entsprechend 
vermarkten zu k nnen. Doch gerade solche schwierige  au-
plätze sind häu g das fehlende erbindungsglied zwischen 
funk onierenden städtebaulichen Gefügen.

ls eispiel für derar ge schwierige  Grundstücke k nnen, 
wie zuvor schon kurz angeschni en, diverse rach ächen 
entlang von innerstäd schen ahntrassen genannt werden, 
bei denen nicht nur ausschließlich die ahntrasse als durch-
schneidendes bjekt fungiert. nsta  diese Schni stelle mit 
geeigneten Mi eln zu schließen, wird in vielen Fällen diese 
städtebauliche Fuge durch weiträumige, angrenzende ra-
chen noch potenziert. Die geeignete usformulierung solcher 
Schni stellen k nnte nach meiner u assung in vielen städ -
schen Gebieten das fehlende vernetzende Element sein, das 
ein einheitliches uar ergefüge ergäbe.
 
Um die esiedelung solcher Grundstücke interessant zu ma-
chen und auch den nsprüchen des fehlenden Puzzlesteins 

im funk onierenden Stadtgefüge gerecht zu werden, müsste 
eine Nutzungsmischung und Nutzungsvielfalt angeboten wer-
den. So ist die monofunk onale Projek erung von ohnbur-
gen  sicher nicht die adä uate ntwort auf eine solche Ent-
wicklungsaufgabe. ielmehr wird es n g sein, ein Umfeld zu 
scha en, das für ohnzwecke geeignet ist, aber für rbeits-
zwecke und gastronomische sowie kleinbetriebliche Nutzun-
gen gleichermaßen interessant ist. Die Konzep onierung einer 
belebten Erdgeschoßzone wird hier sicher zum Thema. Durch 
vielfäl ge, exible ohnungstypologien und Gebäudestruk-
turen k nnte einer sozialen Durchmischung der besiedelnden 

ev lkerungsstruktur die Grundlage gescha en werden und 
einheitliche ewohner-Kohorten verhindert werden. Eine 

ielzahl an gemeinscha lichen Einrichtungen und einladend 
gestaltete, entliche und halb- entliche Freiräume sollen 
das Miteinander stärken und f rdern.

Um dem ste gen andel der Gesellscha  und deren wech-
selnden edürfnissen echnung zu tragen, müssen ohnräu-
me gescha en werden, die sich an unterschiedliche Lebenssi-
tua onen und auch an unterschiedliche Nutzungen anpassen 
k nnen. 
Nutzungsvielfalt, Flexibilität und Nutzungsmischung sind so-
mit projektbegleitende Schlagw rter für eine nachhal ge Pla-
nung. Im folgenden Kapitel wird daher auf diese S chw rter 
näher eingegangen.



6 spielsweise sind Schaltzimmer , die nach edarf der einen 
oder der anderen ohnung zugeordnet werden k nnen, oder 
auch temporär als Garçonnière oder Kleinbüro genutzt wer-
den k nnten, mitunter an der Installa on und brechnung der 
Heizkosten gescheitert.

Ein Ziel des innova ven, gef rderten ohnbaus muss eine ge-
wisse nnäherung an exiblere ohnbaustrukturen sein. Dies 
setzt zunächst großzügigere, vorwiegend urbane Erdgeschoß-
zonen und innere Erschließungen voraus, sowie h here äu-
me für üronutzungen, wie sie auch für eine ohnnutzung 
wünschenswert wären6. Der nspruch nach einer op malen 

usnützung des auvolumens und der Generierung m glichst 
großer Geschoß ächenzahlen für eine gewinnbringende er-
wertung schiebt der gr ßeren Dimensionierung der aumh -
hen allerdings einen iegel vor. us meiner Sicht ist somit die 
ganzheitliche Durchmischung von Nutzungen auf allen Ge-
schoßen eines auwerkes eventuell kein leicht realisierbarer 

nsatz. Für eine gelungene Nutzungsmischung ist, wie zuvor 
schon angesprochen, zumindest das ereitstellen einer h he-
ren Erdgeschoßzone notwendig. Für die nachhal ge elebung 
eines uar ers stellt dies also eine entscheidende ahmenbe-
dingung für den zu entwickelnden Entwurf dar.

Nutzungsvielfalt kann innerhalb einer räumlichen Einheit so-
wohl gleichzei g, als auch nebeneinander sta inden. Sie 
kann aber auch ein Nacheinander verschiedener Nutzungen 
darstellen. Geeignete Gebäudekonzepte und Konstruk ons-
weisen sind hierfür in jedem Fall oraussetzung7. Die Forde-
rung nach leistbarem ohnraum wirkt sich auch hier restrik v 
auf die m gliche o ene, nutzungsneutrale Konstruk onsweise 
aus. So wird man zum eispiel für den ohnbau andere chs-
maße der sta schen Struktur als Maßstab heranziehen müs-
sen, als etwa für üro- oder Geschä sbauten. In der Literatur 
wurde für exible Grundrisse von ohnbauten einst etwa ein 
Tragraster mit einem Stützabstand von 3,8 m empfohlen8, für 

ürobauten ist eher von einem sinnvollen Stützabstand von 
zumindest 8 m auszugehen. Hier gilt es, meines Erachtens, ei-
nen passenden Mi elweg zu nden, der durch klare, einfache 
sta sche Strukturen Nutzungs exibilität gewährleistet, aber 
dennoch wirtscha liche Konstruk onsweisen erm glicht.

1.2 Nutzungsvielfalt, Flexibilität und 
Nutzungsmischung

Der Nutzungsvielfalt, Flexibilität und Nutzungsmischung wird 
im ereich des ohnbaus und der Stadtentwicklung immer 
mehr edeutung zugeschrieben, da die Frage nach exible-
ren, veränderbaren Gebäudestrukturen und einer Lockerung 
der eziehung zwischen austrukturen und den Formen der 
Nutzung ste g ansteigt. 

isher mussten sich die neuen Lebens- und Haushaltsformen, 
zu nennen ist hier eine starke Zunahme von lleinstehenden, 
Patch- ork-Familien, wechselnden Lebensabschni spart-
nerInnen, älteren Menschen mit etreuungsbedarf oder das 
Interesse junger Menschen an ohngemeinscha en zur Sen-
kung der Lebenshaltungskosten, in das bestehende, konven-

onelle ohnungsangebot einfügen, das überwiegend von 
Standardwohnungen  beherrscht wird. Das bedeutet, dass 

die sozialen Forderungen und die Strukturen im ohnbau 
neu aufeinander abzus mmen sind3. ls wohnbaupoli sche 

eak on auf diese neuen ahmenbedingungen bestehen zwei 
p onen. Einerseits eine stärkere Di erenzierung und Spezia-

lisierung des ohnungsangebotes für die neuen Lebens- und 
Haushaltsformen. ndererseits ein innov ver Wo nb u  der 

e ible ebäudestrukturen it sic  ändernden ut ungs or-
en bereitstellen könnte4.

Wä rend ut ungsviel lt i  B rob u in wisc en u eine  
der entr len Pl nungs nsät e geworden ist  lten sic  i  
Wo nen diesbe glic e Progr e in engen ren en und 
reic en uc  noc  l nge nic t n den Wunsc  n c  uer-

igkeit und St bilität i  Wo nen er n5. In der Praxis sind 
Nutzungsvielfalt und exible Gebäudestrukturen im ohnen 
nicht primär durch bauliche Festlegungen innerhalb einer 

ohnung oder eines Gebäudes begrenzt, sondern vielmehr 
durch eigentumsrechtliche und vertragliche Fixierungen. Flä-
chenwidmung, Mietrecht, ohnungseigentum, ohnbauf r-
derung, aber auch auträgerstrukturen spielen ineinander 
und erschweren bereits minimale Nutzungsänderungen. ei-

Abb. 1.3: e o lener St t r ster r den Wo nb u

Abb. 1.4: rundrissv ri onen e o lener St t r ster



7Kohoutek und Pirhofer unterscheiden in ihrer Studie sechs 
Gr ßenordnungen in der etrachtung von Nutzungsvielfalt, 
Nutzungsmischung und Flexibilität, unterteilt in eine städte-
baulich-planerische Ebene und eine gebäudebezogene Ebene, 
die beide folgend beschrieben werden9.

Städtebaulich-planerische Ebene:

-
gen und Verbindungen
Eine Trennung der Makroebene regionaler aumpoli k und 
der Mikroebene von ebauungsplänen, rchitektur, Freiraum-
gestaltung wird in Hinblick auf Nutzen, Kosten, Zeitbudgets 
und Nachhal gkeit aufzuheben sein.

stadträumlicher Einheiten
Die Kombina on von ohnen und rbeiten f rdert die us-
lastung von Infrastrukturen und die elebtheit und Sicherheit 
von Stad eilen. Insbesondere kleinbetriebliche Strukturen 
und Dienstleistungen bräuchten zum Teil ergänzende Einrich-
tungen, wie ohnungen.

llerdings wird die Integra on von etrieben in neue ohnge-
biete nicht unmi elbar zu einer Stadt der kurzen ege  füh-
ren, da die ahrscheinlichkeit, dass diejenigen, die im nahen 
Umfeld wohnen, auch hier arbeiten, rela v gering sein wird. 

ie ösung liegt lso weiter in d rin  lle ut ungen inner lb 
des St dtgebiets so gut wie öglic  entl ng der leistungs ä-

igen -Ac sen u kon entrieren und d bei eine öglic st 
o e ic te n ustreben und u  kur e  Weg erreic b re 
r nräu e und Er olungseinric tungen ein u l nen10.

-
gen
Eine gr ßere ielfalt von ohnungstypen, die lineare ünde-
lung von kleinteiligen entlichen Einrichtungen, anmietba-
ren üroräumen, kommunika ven Dienstleistungen und auch 
am bend belebten Erdgeschoßzonen führen zu einem neuen 
Charakter von Stad eilen. Hierbei soll aber eine esiedlung 

gr ßerer nlagen durch einheitliche ewohnerstrukturen ver-
hindert werden, da diese zu bekannten Folgeproblemen in 
der uslastung der sozialen und kommerziellen Infrastruktur 
führen. le iblere Wo nungst en und ebäudestrukturen 
können einen Beitr g ur ut ungs isc ung und u einer viel-
äl geren lok len Bevölkerung leisten11.

 

-
zung; Nutzungsmischung innerhalb von Gebäuden; urbane 

In ezug auf die Nutzungsmischung und Flexibilität innerhalb 
von Gebäuden gibt es wiederum zwei Ebenen. Die einge-
schränkte Nutzungsmischung auf der Ebene der Erdgeschoß-
zonen für kommerzielle und gemeinscha liche Nutzungen 
und die Nutzungsmischung von ohnungen, etrieben oder 

üros innerhalb eines Gebäudes.
Zweitgenannte funk oniert nur eingeschränkt, da repräsenta-

ve Eingänge und Erschließungen für üros mit dem ohnall-
tag kollidieren k nnen.
Beide ut ungen ro eren nur bedingt von der räu lic en 

c b rsc  inner lb eines ebäudes  wä rend d s e-
benein nder solc er ut ungen entl ng einer Str e den ur-
b nen u litäten örderlic  ist.

ie bis eute gegebene unk on lität und A r k vität gr n-
der eitlic er Strukturen  die sowo l ein ebenein nder wie 
ein c ein nder dieser ut ungsviel lt und le ibilität ge-
wä rleisten  sollte in vergleic b ren odellen i  eub u u -
geset t werden. en ist  wie dies u  der B sis von Wo n-
b u örderung  B uträgerstrukturen  B u- und ewerberec t 
etc. u set b r ist und ob sic  ein ents rec ender rkt r 
solc e u strukturen entwickeln wird12.
Letztlich ist die Mischung von ohnungseigentum und Miet-
wohnungen, von gef rderten und nicht-gef rderten ohnun-
gen und von ohnungstypen und ohnungsgr ßen für eine 
Mischung der sozialen Strukturen und Integra on f rderlich.

-
-

heit
Hier geht die Nutzungsvielfalt in die innere Flexibilität der 

ohnung bzw. der üro ächen über. Immer wieder werden 
Zusatznutzungen, wie das Hinein- oder Herausverlagern ein-
zelner Funk onen z. . Stauraum, bstellraum, erksta  zur 

ohnung bzw. Flexibilitäten thema siert. estehende Proble-
me bei exiblen Gebäudestrukturen und wahlweise abtrenn-
baren äumen sind die Schallisolierung sowie die erwaltung 
und der Umbau der Heizung. ohnungsgrundrisse und oh-
nungstypen sind häu g noch nicht auf wechselnde edürf-
nisse innerhalb des Haushalts abges mmt, zum eispiel die 
vorübergehende erufsausübung innerhalb der ohnung. 
Das erfordert einen Grundrisszuschni  mit gleichwer gen 
nutzungsneutralen äumen, die separat vom orraum aus er-
schlossen werden. 

-
te innerhalb der Nutzungseinheiten
Hier geht es um die Nutzungsvielfalt und Flexibilität innerhalb 
der ohnungen, die vor allem die kleinteiligeren Funk ons- 
und aumelemente, wie Stau-, bstell-, Hobby-, Gemein-
scha s-, astelräume usw., betri . Um diese Nutzungs exi-
bilität zu erreichen bräuchte es äume, deren Nutzung ohne 
hohen baulichen ufwand veränderbar und reversibel ist. 

ie der ei ge ins tu onelle Struktur des Wo nens stellt d -
r noc  nic t berwindb re indernisse d r. nso ern bleibt 

die Senkung der B ukosten und eine u indest gering gige  
durc gängige ergrö erung der Wo n äc e u  selben Preis 
ein vorr ngiges Ziel13.



8 ungfamilien, lleinerzieherInnen, Paaren und Singles einge-
hen und so den nforderungen einer modernen Gesellscha  
gerecht werden. Kostengüns ges ohnen durch e ziente 
Grundrisse soll ohnkosten bringen, die mit den Mietpreisen 
von Gemeindewohnungen vergleichbar sind. Nicht ben gte 

ohn äche produziere somit auch keine unn gen Mietkos-
ten, so jedenfalls die Grundidee. ei der Untersuchung diver-
ser Grundrissvarianten von SM T- ohnungen kam ich zu 
folgendem Schluss
Erstens stellen die angebotenen Grundrisse, die in Gr ßenord-
nungen von etwa 40, 55 und 70 m² kategorisiert werden, spe-
ziell im Fall der 40 m² großen ohneinheiten o  nicht wirklich 
barrierefreie Grundrisse gemäß I - ichtlinie und Norm 

1600 dar. uch die nachträgliche npassbarkeit vieler Grund-
rissvarianten für eine barrierefreie Nutzung stelle ich in Frage.
Die zweite Erkenntnis ist, dass mit dem ge ügelten ort 
SM T- ohnung nur den Garçonnièren und E zienzgrund-
rissen vergangener ohnbauentwicklungen ein neuer Name 
gegeben wurde. Ergebnis ist abermals wieder nur eine klein-
teilige Gebäudestruktur, die an monotone Mietburgen er-
innert und keine nachhal ge, exible Nachnutzung zulassen 
wird. m eispiel nachträglich baulich veränderbarer Grund-
rissvarianten der gr ßeren Kategoriegrundrisse, bei denen 
stolz die bedarfsweise ereitstellung eines zusätzlichen Zim-
mers präsen ert wird, zeigt sich auch wieder das engmaschige 
Konstruk onsprinzip, das so gut wie keine M blierungsm g-
lichkeiten freihält.

us meiner Sicht ist also die ausschließliche Grundrissop -
mierung nicht der rich ge eg, um die Ziele nachhal ger 
Stadtentwicklung zu erfüllen. Um dennoch kostengüns gen 

ohnraum anbieten zu k nnen, sollte eher auf eine intelligen-
te usnützung der freien, durch schlechte Lagen o  güns ge-
ren au ächen und auf den Einsatz von einfachen auweisen 
und Konstruk onsprinzipien geachtet werden. Mit gestalteri-
schem Geschick k nnen auch güns ge Materialien zu einem 
architektonisch ansprechenden Äußeren arrangiert werden, 
e ziente auweisen k nnen zu Einsparungen bei der Errich-
tungsdauer und bei den aukosten und somit auch zur eduk-

on der späteren Miet- bzw. Kaufpreise beitragen.

nforderungen an Flexibilität durch neue gesell-
scha liche Entwicklungen

Die gesellscha lichen eränderungen und ihre uswirkungen 
auf das ohnen werden in der Literatur stark thema siert, 
dennoch sind konkret ableitbare Schlussfolgerungen für den 

ohnbau sehr selten.
 

erschiebungen in der Familienstruktur, wie zunehmendes 
Singleleben, eine ansteigende Scheidungsrate und eine h he-
re Lebenserwartung wirken auf die alltägliche Lebensführung 
ebenso ein, wie erschiebungen von Sozialstrukturen, erten 
und Haushaltsformen. Diese irkung zeigt sich in veränderten 

ohngewohnheiten und ohnbedürfnissen. Um dieser Dy-
namik die geeigneten Entwicklungsräume zu bieten ist hohe 
Flexibilität gefragt, die eine ohnwertverbesserung in ich-
tung npassungsfähigkeit haben soll.
 
Häu g werden unter dem egri  der Flexibilität  nicht die 
wirklich exiblen ohnungsgrundrisse bzw. Gebäudestruk-
turen verstanden, sondern vielmehr der ohnungsgrundriss 
nach Maß, der dann in weiterer Folge m glichst ohne räum-
liche eränderungen bewohnt wird. Somit steht Flexibilität 
einerseits für eine gr ßere andbreite im ngebot an oh-
nungstypen und Grundrissformen, andererseits im Neubau 
für eine Mitbes mmung in der endgül gen Gestaltung der 

ohnung vor der Fer gstellung14. 

Der derzeit gr ßte Gegenspieler zu Flexibilität und Nutzungs-
vielfalt ist der nspruch an kostengüns ges ohnen. aumbe-
dürfnisse werden meist punktgenau erfüllt, aber Mehrkosten 
für Flexibilität vermieden. Einer immer e zienteren Grundriss-
kon gura on stehen o  die baurechtlichen nforderungen in 
Hinblick auf arrierefreiheit und die damit verbundene, groß-
zügigere Grundrissgestaltung gegenüber. egelmäßig wird die 
Liste der zu erfüllenden nforderungen an die arrierefreiheit 
erweitert, im Gegenzug präsen erte die Stadt ien aber erst 
unlängst das SM T- ohnbauprogramm15, das noch weiter 
op mierte Flächennutzungen und kompaktere Grundrisse 
zeigt. Dieses Programm soll speziell auf die edürfnisse von 

In nbetracht des Diskurses rund um die SM T- ohnungen, 
zeigt sich ebenfalls wieder, dass ein guter Kompromiss in e-
zug auf aumh he und Strukturgr ße erforderlich ist.
 
Für ohnbauträger liegt der Schwerpunkt der Flexibilität in 
der au- und ertriebsphase. Flexible Grundrisse werden ent-
wickelt und teilweise auch im ohbau weiterbehalten, um 
entsprechend den Änderungswünschen der späteren ewoh-
nerInnen bzw. einer sich generell verändernden Nachfrage 
reagieren zu k nnen. le ibilität s ielt lso eine olle bis ur 

ertriebs se: Wenn die Wo nungen ein l be ogen sind  
unk oniert le ibilität nic t e r b w. s ielt k u  e r eine 
olle16.

Flexibler ohnungsgrundriss

Häu g ohne konkrete Konse uenzen für die ohnbaupraxis 
kreist der Diskurs um den exiblen Grundriss immer wieder, 
wie bereits beschrieben, um bes mmte Themen  eränderte 
Lebensformen, Kinder, Trennung Scheidung, anmietbare äu-
me, getrennte Zugänglichkeit der einzelnen äume, o ene
geschlossene Küche, bstellraum, Kellerabteil, Garage usw. 

Drei Punkte werden wie folgt etwas detaillierter beschreiben.

Unentwegt ist die ede von anmietbaren äumen innerhalb 
eines Hauses, um den temporären edarf nach zusätzlichen 

äumen abdecken zu k nnen  für ugendliche, die mehr Pri-
vatsphäre ben gen oder für Großeltern, die vorübergehend 
in die Nähe ziehen. ber auch für die erufstä gkeit, bei ei-
nem hohen und vielleicht weiter steigenden nteil von Ein-
personen-Unternehmen, die ihren rbeitsplatz in den eigenen 
vier änden haben und dafür entsprechend aum ben gen. 
Dies scheint in der Praxis bisher kaum umsetzbar17.
 

ls prinzipiell begüns gender spekt für gelebte Nutzungs e-
xibilität gilt die getrennte Zugänglichkeit der einzelnen äume 
in der ohnung.



9Da dies aber ohn äche für eine Erschließung durch ein or-
zimmer oder einen Gang voraussetzt, wird sie o  eingespart.

Immer wieder ist auch davon die ede, dass externe äume 
entworfen, errichtet und miet- bzw. eigentumsrechtlich ent-
sprechend vergeben werden, um hier astelräume, äume 
für sperrige Freizeitgeräte, Lager, aber auch rbeitsplätze 
einrichten zu k nnen. Der o  genannten Problemstellung der 
mietrechtlichen ertragseinrichtung sowie der etriebskos-
tenabrechnung k nnte man aus meiner Sicht folgendermaßen 
begegnen  Die sonst nur mehrjährig ausstellbaren Mietverträ-
ge k nnten für diese Einheiten kurzfris ger angesetzt werden, 
Leerstände k nnten im Zeitalter der sozialen Netzwerke im 
Internet durch die ermarktung in geeigneten Foren verhin-
dert werden. as bei der ermarktung von Ferienwohnungen 
funk oniert, k nnte in etwas erweiterter Form auch auf tem-
porär genutzte Einheiten umgelegt werden.

Eine weitere uelle di erenziert in ezug auf ohnraum zwi-
schen den egri en Flexibilität und ariabilität. Flexibilität 
wird mit der eränderungsm glichkeit der innenstruktur 

ohnung  gleichgesetzt. Die äußere Hülle der ohneinheit 
wird als konstante Gr ße de niert. ohn äche und aumvo-
lumen sind somit unveränderbar. Im Inneren soll aber durch 
Nutzungs- und Zustandsänderungen die Einheit individuell ge-
staltet werden k nnen. Für die Planung resul ert daraus der 
Grundsatz, die Flexibilität einschränkende Elemente, wie er-
sorgungsschächte oder sta sche Elemente zu reduzieren und 
diese op mal zu posi onieren.
 

ariabilität bezeichnet die Expansions- und eduzierungsm g-
lichkeiten von ohneinheiten, also die ächenmäßige ergr -
ßerung oder erkleinerung bzw. Erweiterung dieser. Sich im 
Laufe der Zeit verändernde Familien- und ohnstrukturen 
werden hier thema siert18. Nach meiner nschauung ist der 
Grundsatz der hier de nierten ariabilität schwieriger zu rea-
lisieren, da wie schon zuvor im Text beschrieben, vertragliche 
und wohneigentumsrechtliche sowie organisatorische e-
schränkungen bestehen.

Nutzungsneutrale Gebäudestrukturen

 Wo nb uten 5  der beb uten welt u ssen  stellen 
sie die wic gste B u u g be d r. Angesic ts der so iologi-
sc en und de ogr sc en eränderungen unterliegen sie ste-

g neuen er us orderungen. Auc  d s sic  verändernde er-
ältnis wisc en Wo nen  Arbeiten und rei eit rt u neuen 

Au g benstellungen. ie Zeit sc eint des lb geko en  die 
uns vertr uten T ologien und B utec niken u  i re Zukun s-
ä igkeit in u inter r gen19.

 
ealisierte nsätze von Nutzungsneutralität und Flexibili-

tät zeigen sich in exiblen, o enen Grundrissen, wo nur die 
Nassgruppen xiert sind. rchitekt Helmut immer spricht 
von vier gleichwer gen äumen, die um eine erteiler- oder 
Servicezone angesiedelt und somit über jeweils separate Zu-
gangsm glichkeit verfügen. Hier gilt der alte Grundsatz, dass 
schon von der rchitektur her festgelegt ist, wo geschlafen 
und gewohnt wird, nicht. is auf die Nassgruppe ist so gut wie 
nichts festgeschrieben, da durch die u sung der ände 
in Schiebetafeln, die äume miteinander verbunden werden 
k nnen und somit zu hoher Flexibilität im ohnkonzept bei-
tragen k nnen. immer argumen ert sein Grundrisskonzept 
mit der öglic keit u versc iedenen ebensweisen20 über 
den Tag, das ahr oder sogar über Genera onen hinweg. Die 

usdehnung des ohnraums in das Schlafzimmer, Steuern 
des Lichteinfalls und der elü ung, die Geburt eines Kindes 
oder der Zuzug der Großmu er sind hier als eispiele ge-
nannt21. uf eränderungen im ohnbau müsse man schnell 
und billig reagieren k nnen. Einerseits muss der Grundriss so 
angelegt sein, dass er neben den notwendigen Fixpunkten so 
viel wie m glich o en lässt, andererseits muss die Technik der 

eränderbarkeit unmi elbar funk onieren22. Die einzige Kri-
k, die immer selbst anbringen kann und muss, ist die der 
kus k, die bei Schiebelementen eher zum Tragen kommt als 

bei festen änden23.

Abb. 1.5: le ible rundrisse n c  Arc itekt el ut Wi er
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1.3 ohnen an der ahn
Die Lage von Grundstücken in der Nähe von ahntrassen, aber 
auch stark befahrenen Straßen oder sogar utobahnen hat all-
gemein den großen Nachteil der überdimensionalen Lärme-
mission. 

ie unzählige medizinische Studien belegen und auch in di-
verser Literatur beschrieben wird, zählt lltagslärm heute zu 
den gefährdendsten Umwel aktoren für die menschliche Ge-
sundheit. uswirkungen von Lärmbeeinträch gung reichen 
vom gemeinhin bekannten Tinnitus, bis hin zum schnellen l-
tern von lutgefäßen und deren erengung, sowie Herz-Kreis-
lau rankheiten. Die nnahme der Mensch sei ein Gew h-
nungs er  und passe sich auch an dauerha en Lärmein uss 
an, ist grundlegend falsch. Nicht genau festzulegen ist aber, ab 
welcher H he Lärm den menschlichen rganismus nachhal g 
beeinträch gt24. Seitens der iener auordnung werden in 
Hinblick auf den Schallschutz Grenzwerte de niert. Durch die 
regelmäßig aktualisierten ichtlinien des sterreichischen Ins-

tuts für autechnik I  werden diese u agen auch immer 
wieder verfeinert und konkre siert. In der I - ichtlinie 5 
Schallschutz  werden die nforderungen an den Schallschutz 

genauestens ausgeführt und den Nutzungen entsprechend 
di erenziert25.

ie einleitend beschrieben, betri  das Thema Lärmschutz 
Lagen an ahntrassen und stark befahrenen erkehrsachsen 
gleichermaßen, weshalb ich im Folgenden auf unterschied-
liche M glichkeiten, wie auf Lärmein üsse reagiert werden 
kann, eingehen m chte.

ei Neubausiedlungen hat sich allgemein die nlage von 
Lärmschutzwänden oder Lärmschutzwällen durchgesetzt. Die 
posi ven uswirkungen solcher baulicher Schutzelemente 
stehen aber der nega ven eein ussung des Stadtbildes ge-
genüber. Ein homogenes Stadtbild wird gefährdet, die Struktur 
der Stadt zerfällt in einzelne Teile. us architektonischer Sicht 
wäre es sinnvoller, durch die ahl der Typologie und der r-
ganisa on des aumprogrammes auf Lärmein üsse zu reagie-
ren. So k nnen beispielsweise weniger emp ndliche äume 
wie Sanitär- und bstellräume, aber auch Küche und Essplatz 
besser mit Lärmbeeinträch gungen umgehen und daher auch 
in ichtung der Lärm uellen ausgerichtet sein. Im Gegenzug 
dazu müssen aber natürlich auch in mere äume von der 
Lärm uelle abgewendet werden, um ruhige ückzugsm g-
lichkeiten zu bieten. Das ist aber natürlich nur sinnvoll, wenn 
sich dadurch die ohnräume auch ausreichend belichten las-
sen und auf die jeweils sonnigere Exposi on eingehen. ußer-
dem kann durch die gezielte nordnung von abschirmenden 

auk rpern ein ruhigeres Umfeld für dahinterliegende autei-
le gescha en werden26.

Um einen näheren Einblick in die M glichkeiten der eak on 
auf Lärm uellen durch die ahl der architektonischen us-
formulierung zu bekommen, m chte ich auf einige gebaute 

eispiele kurz eingehen. 

Abb. 1. .: Besonnung und är
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Gartenstadt Puchenau, sterreich, Linz, . ainer, 1965-1967 bzw. 1978-1992

Dieses frühe eispiel zeigt in einfacher Form die eak on auf die im Norden des auplatzes verlaufende ahnlinie und die ebenfalls 
dort entlanglaufende fre uen erte undestraße. Die von oland ainer 1963 bis 1965 projek erte und 1965 bis 1967 realisierte 
Siedlung Puchenau I bildet den ersten auabschni , ab 1978 wurde mit dem zweiten bschni , Puchenau II begonnen. Das von 

ainer entwickelte ebauungskonzept reagiert auf die Lage des Grundstückes zwischen den Lärm uellen ahn und undesstraße 
im Norden, und den Donauauen im Süden, indem er durch die Posi onierung viergeschoßiger Gebäuderiegel eine Schallbarriere 
für die südlicher liegende ebauung in Form von Hof- und eihenhäusern bietet. Für den Großteil des Projektgebietes wird so eine 
lärmgeschützte, freiraumverbundene ohnbebauung  sichergestellt. ei den mehrgeschoßgien auk rpern im Norden wurden der 
Emission angepasste Typologien entwickelt, die ohnungsgrundrisse zeigen eine deutliche eak on auf die Lärmsitua on. So wer-
den alle Nebenräume an der beeinträch gten Seite organisiert, ohn- und Individualräume sind der ruhigen Seite zugewandt27. 

Abb. 1. .: Sc ni  rtenst dt Puc en u

Abb. 1. : u bild

Abb. 1.9: To ogr ie

Abb. 1.10 - 1.12: T ologiev ri on der e r ilien äuser Abb. 1.13: T ologie e r ilien äuser
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ohnüberbauung St. lbern- ing, Schweiz, asel, Morger und Degelo, 2002

ls viergeschoßiger, zeilenf rmiger ohnbau konzipiert, ist das von Morger und Degelo von 2001 bis 2002 realisierte Projekt ein 
gutes eispiel für die ereinbarkeit von Lärm uelle und besserer elichtungssitua on auf derselben Seite. Der Nord-Süd-orien erte 

auk rper be ndet sich zwischen einer s llen Parkanlage mit altem aumbestand im Norden und den erkehrssträngen von uto 
und Eisenbahn im Süden. Das ohnhaus wird knapp an die Straßenkante gesetzt, um m glichst viel Fläche auf der Parkseite zu be-
lassen. Zur Erweiterung dieser erdgeschoßigen Grünzone be nden sich auf der Nordseite auch über die gesamte Länge angelegte 

alkone. ls Zweispänner organisierte ohnungstypologien bieten durchgesteckte ohnräume, die di erenzierte ufenthaltszonen 
aufweisen. Die Individualräume sind nordsei g, also zum Park ausgerichtet. Zwischen den lauteren ereichen der Küche und des Ess-
bereiches und den ruhigeren ereichen der Zimmer und des parksei gen ohnraumteiles be ndet sich die sanitäre Infrastruktur28.

Abb. 1.14: Blick von Westen

Abb. 1.1 : S d ss de

Abb. 1.15: ord ss de

Abb. 1.1 : rundrisst ologie

Abb.1.19:  ge l n

Abb. 1.1 : nnenr u
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ohnhausanlage rünner Straße, sterreich, ien, E. aith, G. . einberg, M. Treberspurg, 1995

Die 1993 bis 1995 zur usführung gelangte ohnhausanlage in der rünner Straße 190 im 21. iener Gemeindebezirk kann eben-
falls als eispiel für das gelungene auen direkt an einer Lärm uelle genannt werden. Die als Niedrigenergiesiedlung konzipierte 

nlage beinhaltet 215 Sozialwohnungen, einen Supermarkt und ein Kinder-Tagesheim sowie eine Tiefgarage mit 215 Stellplätzen. Ein 
330 m langer, fünfgeschoßiger iegel mit daran anschließendem sechsgeschoßigem Kop au am südlichen Ende dient als baulicher 
Schallschutz für die dahinterliegenden Zeilenbebauungen. Diese sind als eihenhausmaisone en mit darüber liegenden ohnun-
gen konzipiert. Der lange linienf rmige auk rper an der rünner Straße ist dicht an die Grundgrenze herangerückt und unterteilt 
sich in st- est-orien erte ohnungen, die über einen an der rünner Straße entlanglaufenden Laubengang erschlossen werden. 
Die Laubengangzone wird als entliche egegnungszone genutzt, schützt aber gleichzei g vor unerwünschten Emissionen. Da die 

ohnungen aufgrund der Erschließung durch einen geschlossenen Laubengang nicht uerbelü et werden k nnen, wurden alle 
ohnungen mit einer Lü ungsanlage ausgesta et, die ständig aus den Nebenräumen und Nassräumen verbrauchte Lu  absaugt. 

ei den Maisone etypologien im 3. und 4. bergeschoß dieses auk rpers sind Fenster direkt zum Laubengang hin vorgesehen. 
Großräumige Deckendurchbrüche gewähren hier Distanz zur allgemeinen Erschließungs äche. Der ohnraum dieser Typologien ist 
durchgesteckt. Im 1. und 2. bergeschoß be nden sich eingeschoßige Typologien, die eine klare Zonierung der Nebenräume an der 
Laubengangseite aufweisen, die ohneinheiten nen sich nach sten29,30.

Abb. 1.20: T ologien  1   2 Abb. 1.21: T ologien  3  4

Abb. 1.22: Aussc ni  ss de

Abb. 1.23: ge l n

Abb. 1.24: Sc niAbb. 1.25: Blick in den ubeng ngAbb. 1.2 : Blick ber die Wo n us nl ge



14

ohnhaus runnerstraße, sterreich, ien, Helmut ichter, 1991

rchitekt Helmut ichter verwirklichte von 1986-1991 neben einer von Schwerverkehr überlasteten Durchzugsstraße im 23. ie-
ner Gemeindebezirk ein ohnprojekt, dessen außenliegende Laubengangerschließung so sehr durch Transparenz bes cht, dass 
der laute erkehrsraum zwar op sch mit den halb entlichen Erschließungsstrukturen verschmilzt, aber den ohnungen dahinter 
e ek ven Schutz bietet. Der Laubengang ist in diesem Fall deutlicher von den ohneinheiten abgesetzt und bietet ein lu iges ver-

kales Erscheinungsbild. Der Zugang zu den einzelnen ohneinheiten erfolgt über erbindungsbrücken. Durch eine klare sta sche 
Tragkonstruk on in Skele bauweise und das Zurückgreifen auf Unterzüge k nnen die etondecken über eine Spannweite von 10 
m von einer ohnungstrennwand zur anderen gespannt werden. Im ohnungsinneren be nden sich somit jeweils nur eine Stütze 
und ein kurzes andstück, sowie ein Installa onsschacht als xe aumelemente. Die aumteilung wird ausschließlich durch Leicht-
konstruk onen hergestellt29,31.

Abb. 1.2 : Wo n us Brunnerstr e

Abb. 1.30: Aussc ni  l s ss de

Abb. 1.31: Sc ni Abb. 1.32: rundrisst ologie

Abb. 1.2 : Blick entl ng der l s ss de Abb. 1.29: Ansic t bei c t
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Passivhaus Genera onen ohnen am Mühlgrund , sterreich, ien, TEC rchitekten, 2011

Das 2010-2011 ausgeführte Projekt an der Mühlgrundgasse im 22. iener Gemeindebezirk ging als Sieger eines auträger- e be-
werbes aus dem ahre 2007 hervor. Dem städtebaulichen Leitprojekt entsprechend wurde ein nach Süden orien erter Längsriegel 
ausgeführt. n der Nordseite des Gebäudes führt in 12 m H he die U2 unmi elbar vorbei. Der realisierte auk rper bildet also für 
die im Süden angrenzenden ohnbebauungen eine bschirmung gegen U- ahn-Lärm. Das Gebäude zeigt auf den beiden Längsfas-
saden sehr unterschiedliche Gesichter, während an der Nordseite durch ellblech ein geschlossenes Gesamtbild gescha en wird, 
präsen ert sich die Südseite als eine o ene, lichtdurch utete Fassadenfront mit privaten Freiräumen. Die auf der Grund äche feh-
lenden Freiräume werden im Inneren des Gebäudes in Form eines ver kal ausgebildeten Grünraumes und auf dem Dach in Form 
einer llgemeinterrasse ersetzt. Der innenliegende, ver kale Grünraum säumt die Erschließungsbereiche des Laubenganges mit 
unterschiedlichen ep anzungen und soll als fünfst ckiger intergarten aum für Kommunika on bieten. Um nachbarscha liche 
Kontakte zu begüns gen, sind die Eingangsbereiche vor den ohnungen großzügig ausgebildet. Die ohnungen selbst sind alle 
nach Süden orien ert, ausgesta et mit Loggien auf der gesamten ohnungsbreite29,32.

Abb. 1.33: Blick von S dost Abb. 1.34: oggien ls erweiterter Wo nr u

Abb. 1.35: nordsei ge  der -B n ugew ndte Seite

Abb. 1.3 : ver k le Ersc lie ungs lle Abb. 1.3 : ss densc niAbb. 1.3 : uersc niAbb. 1.39: ge l n
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ohnhausanlage Lineaar ohnen über der ahn, Schweiz, arau, Dietrich  Untertrifaller rchitekten, 
2009-2011

Dieses Projekt ist 2004 aus einem e bewerb als Sieger hervorgegangen und stellte mit seinem, einer lockrandbebauung äh-
nelndem Konzept, zu diesem Zeitpunkt ein Novum in arau dar. Die Zugeinstellhalle der ynental- und Surentalbahn S  wird 
mit einem auk rper aus vier ohngeschoßen überbaut. Ein zweiter auk rper schließt an diesen in stumpfem inkel an. Diese 
beiden auk rper werden an deren gemeinsamem Schni punkt über ein S egenhaus ver kal erschlossen. n den beiden Enden der 
Schenkel be ndet sich ein weiterer Erschließungskern. Die horizontale Erschließung erfolgt über einen Laubengang an der ußen-
seite Nord . Gemeinsam mit dem dri en auk rper, der südlich der beiden anderen auk rper liegt, wird ein Innenhof eingefasst, 
der geschützt vor den Lärmemissionen von ahn und angrenzender Straße Freiraum anbieten soll. Die ohnungen des n rdlichen 

auk rpers weisen eine klare funk onale Grundrissstruktur mit nach Süden, also zum Innenhof, orien erten Freiräumen auf. Die sa-
nitären äume und Nebenräume sind an der Laubengangseite posi oniert, ein zentraler Flur verbindet alle äume. Der ohnraum 
ist zur Gewährleistung der uerlü ung und beidsei ger elichtung bis an die Laubengangseite durchgesteckt. Durch die Flexibilität 
der Grundrisse wird ausdrücklich die Einrichtung eines wohnungsinternen üros erlaubt33. 

Abb. 1.40: Str en nsic t

Abb. 1.41: ord nsic t

Abb. 1.42: Ansic t nnen o Abb. 1.43: Blick in den nnen o Abb. 1.44: Ansic t von der B n

Abb. 1.45: rundriss bergesc o
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Das genauere Studium der angeführten eispiele zeigt, dass 
linienf rmige auk rper o  als Schutzschild für eine bschir-
mung gegen Lärm eingesetzt werden. Für mich scheint dies 
ebenfalls der naheliegenste eg zu sein. Die Laubenganger-
schließung bietet hierfür eine wirtscha liche Erschließungs-
form, da aufgrund der nforderung an zweisei ge elichtung 
sonst nur Zweispännertypologien m glich wären, die aller-
dings eine weit gr ßere nzahl an Erschließungskernen erfor-
dern würden. Innenliegende Erschließungsformen scheiden 
aus meiner Sicht, aufgrund der eindeu gen evorzugung ei-
ner der beiden Gebäudelängsseiten, bei einem linienf rmigen 

auk rper aus. Eine weitere Erkenntnis aus der Untersuchung 
ist, dass die Lage an einer Lärm uelle und die damit verbun-
denen typologischen Erfordernisse genau anhand der us-
blick- und elichtungsverhältnisse untersucht werden muss. 

esonnung und Lärm von unterschiedlichen Seiten bzw. der 
ungüns gere Fall, Sonne und Lärm von der gleichen Seite, er-
fordern unterschiedliche Herangehensweisen.

ei der Suche nach einem Grundstück für den vorliegenden 
Entwurf, stand nicht nur die uswahl einer innerstäd schen 
Poten al äche an der ahn im ordergrund, sondern vor al-
lem auch die Suche nach einem Grundstück, das sehr di e-
renzierte und teilweise schwierige erhältnisse im Gegenspiel 
von usblick, Sonnenexposi on und Lärmemission aufweist. 
Damit sollten spannende ahmenbedingungen für eine for-
dernde Entwurfsaufgabe geliefert werden.

1.4 Zielsetzung
Das gewählte Planungsgebiet für den vorliegenden Entwurf 
ist eine brachliegende Fläche in ien akring, die sich zwi-
schen Heigerleinstraße und der ahntrasse der orortelinie 
S 45 aufspannt. Diese 670 m lange Fläche des ehemaligen 
Güterbahnhofareals stellt eine urbane es läche dar, um die 
bereits in den vergangenen zwanzig ahren einige ohn- und 
Gewerbeprojekte realisiert wurden. Zurückgeblieben ist eine 
schmale, ungenutzte rach äche die nun im Zuge dieses Ent-
wurfes zu einem belebten ohn uar er werden soll, dessen 

ebauungs- und Nutzungskonzept eine adä uate ntwort auf 
die topographischen und städtebaulichen Gegebenheiten und 
die spannungsgeladene, lärmbeeinträch gte Situa on direkt 
an der ahntrasse darstellt. Durch die Herausarbeitung der 
Poten ale dieses Flächenstreifens soll verdeutlicht werden, 
welche M glichkeiten noch in unzähligen anderen brachlie-
genden es lächen schlummern k nnten. 
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Abb. 2.1: Be irksk rte  kring von 1 92 
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Der auplatz
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2.1 Lage in der Stadt
 Lage zur ahn
Das gewählte Grundstück be  ndet sich im 16. iener Gemein-
debezirk direkt an der iener orortelinie S 45 und reicht von 
der S- ahn-Sta  on Hernals an der Hernalser Hauptstraße im 
Norden bis zur ilhelminenstraße im Süden. n der estsei-
te wird das Grundstück durch die Gleisk rper der orortelinie 
begrenzt. stsei  g bildet die teilweise von motorisiertem er-
kehr befreite Heigerleinstraße die Grenze.

Durchschni  en wird das Grundstück durch die Seeb -
ckgasse und die Paletzgasse, wobei im ereich der Pa-
letzgasse eine ahnunterführung situiert ist. In der See-
b ckgasse wird die ahn über eine rücke ge uert. 

Das zeigt auch die topographische Entwicklung des Grund-
stückes. Es weist zwischen n rdlichem Ende S- ahn-Sta  -
on  und südlichem Ende eine H hendi  erenz von etwa 13 
m auf, die ahntrasse wechselt im erlauf des Grundstückes 
von einer Hochlage im Norden auf eine Tie  age im Süden.

Dadurch ergeben sich unterschiedliche usmaße des Ein  us-
ses von ahnverkehr und Lärm auf das Grundstück. In den 
südlichen ereichen des Grundstückes, also auf dem durch die 
Seeb ckgasse vom Haup  eil des Grundstückes getrennten b-
schni   be  ndet sich die ahn in Tie  age, etwa 6 m unter um-
gebendem Niveau und wird seitlich durch ände eingefasst. 

Abb. 2.3: S tellitenbild des B u l t es

Abb. 2.2: eogr  sc e ge
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Etwas weiter n rdlich, direkt nach der Seeb ckgas-
se be  ndet sich die ahn ebenso noch in Tie  age. 
Hier ist das Gelände allerdings vom Straßenniveau bis zum 

ahnniveau abgeb scht und wild verwachsen.

In den ereichen, wo die E   ngergasse und die lbrechts-
kreithgasse an das Grundstück stoßen, be  ndet man sich etwa 
auf ahnniveau. Hier er  net sich dafür aber der usblick 

ichtung Kongresspark und eine gute westorien  erte elich-
tungssitua  on.

Noch weiter n rdlich im ereich knapp vor der S- ahn-
Sta  on, wo sich die Gleise in Hochlage und somit etwa 
7 m über umliegendem Niveau be  nden, ist das Grund-
stück von der ahnkante bis auf das Erdgeschoßniveau des 
Grundstückes abgeb scht und ebenfalls teilweise unkon-
trolliert bewachsen. ber die städtebaulichen, frei- und 
grünraumtechnischen, sowie die infrastrukturellen Gegeben-
heiten wird in den folgenden Kapiteln näher eingegangen. 

Zuvor soll aber noch ein geschichtlicher briss Einblick in die 
historische Entwicklung der Schnellbahnlinie und die Entste-
hung dieser städ  schen Frei  äche, sowie die vormalige Nut-
zung des auplatzes als Güterbahnhof geben.

Abb. 2.4: Aussc ni   St dt l n Wien
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2.2 Die iener orortelinie

2.2.1 Geschichtlicher ückblick

Im Zuge der verkehrsmäßigen Erschließung der Hauptstadt der 
sterreichisch-Ungarischen Monarchie wurde damals auch an 

der westlichen Peripherie iens der au einer Eisenbahnlinie 
ins uge gefasst. 

o agner wurde als künstlerischer egleiter vorgestellt 
und übernahm in weiterer Folge die architektonische usge-
staltung der auprojekte sämtlicher Linien der Stadtbahn.
Die ahnlinie wurde im ahr 1892 eisenbahnrechtlich bewil-
ligt. Die genaue auzeit der orortelinie wird in der Literatur 
unterschiedlich angeführt und liegt zwischen dem Zeitraum 
1892 – 1902. Dennoch kann man sagen, dass sie nach unge-
fähr sechsjähriger auzeit im ahr 1898 in etrieb genommen 
wurde.

Zum Zeitpunkt der Inbetriebnahme ha e die sogenannte ie-
ner orortelinie ihre Endpunkte in Penzing und Heiligenstadt 
und verband die iener Gemeindebezirke Penzing, akring, 
Hernals, ähring und D bling. Sie ha e eine Länge von 9584 
Meter, war zweigleisig und zur Gänze kreuzungsfrei projek-

ert.

Abb. 2.5: bersic ts l n der St dtb nlinien 1 99
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Zu eginn des Ersten eltkrieges wurde der etrieb einge-
schränkt, er blieb jedoch mit kurzzei gen Unterbrechungen 
weiter aufrecht. Dennoch wurde die nanzielle Situa on auf 
den Stadtbahnstrecken immer ernster.

uf der orortelinie konnte vorerst der Stadtbahnbetrieb wei-
ter beibehalten werden, doch auch hier war es im Jahr 1932 
so weit, dass der Personenverkehr aufgelassen wurde.
Die Haltestellen wurden gesperrt, jedoch nicht abgetragen. 
Die ahnh fe Hernals und Gersthof wurden in Ladestellen 
umgewandelt, die dor gen Nebengleise wurden s llgelegt. 

Einzig in den Sommermonaten bestand noch an ochenen-
den bei Sch nwe er ein äderzugverkehr. Doch auch diese 
Züge verkehrten im Jahr 1939 zum letzten Mal.
Der Güterverkehr auf der orortelinie beschränkte sich in ers-
ter Linie auf den Lokalverkehr, der jedoch aufgrund vieler n-
schlussbahnen von nfang an nicht unbeträchtlich war.

Abb. 2. : istorisc e Au n e der St on ern ls

Abb. 2. : istorisc e Au n e der Zugbr cke ber die ern lser u tstr e

Abb. 2.9: terverke r  B n o  ern ls
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Die starken Steigungen und die engen gen machten die 
orortelinie zum Führen von Transitgüterzügen wenig inter-

essant, da im iener Stadtgebiet andere, güns ger trassier-
te Strecken zur erfügung standen. ei erkehrsumleitungen 
und anderen etriebsbehinderungen wurde dennoch immer 
wieder auf die orortelinie zurückgegri en, sodass niemals 
die Gefahr einer gänzlichen S lllegung der Strecke bestand.

Der Zweite eltkrieg veränderte an der Strecke nicht 
viel. aumaßnahmen wurden hier nicht durchgeführt, al-
lerdings wurden die aufgelassenen und nicht abgetrage-
nen ahnh fe Hernals und Gersthof reak viert. uch von 

Kriegsschäden blieb diese Strecke prak sch verschont.
Im Sommer 1950 fuhren an ochenenden bei Sch nwe er 
wieder äderzüge. Die gut ausgelasteten Züge mussten aber 
im Sommer 1951 überraschend wegen Kohlemangels einge-
stellt werden. Damit war vorläu g der Personenverkehr auf 
dieser Strecke beendet. Für den Güterverkehr behielt die Stre-
cke jedoch weiter ihre edeutung.

Einem langgehegten unsch der iener ev lkerung entspre-
chend, sollte die orortelinie später wieder für den Personen-
verkehr erschlossen werden. Im Frühjahr 1979 el die Entschei-
dung für einen usbau der orortelinie zur Schnellbahnlinie.

Abb. 2.10: er terb n o  ern ls  i  intergrund d s einl- ir engebäude

Abb. 2.11: istorisc e Au n e des B n o geländes

Abb. 2.12: Au n e vo  s dlic en B n o sende us de  r 1944
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Dieses Schienenverbundprojekt , in Form einer erknüpfung 
des U- ahn Netzes der Stadt ien mit dem Schnellbahnnetz 
der , erzielte nicht nur Energieeinsparungen und geringe-
re Umweltbelastungen durch die Entlastung des Straßenver-
kehrs, sondern sicherte auch über Jahre hinweg rbeitsplätze 
im bestehenden auvorhaben.

Mit den Herstellungsarbeiten bauliche nlagen, Elektri -
zierung, usbau der Sicherungs- und Fernmeldeanlagen, 

usgestaltung und Neubau der Haltestellengebäude und e-
triebsgebäude  wurde im Juni 1979 begonnen. Die feierliche 
Er nung des Schnellbahnbetriebes auf der orortelinie fand 
am 30. Mai 1987 sta .34-38

Abb. 2.13 (oben) und Abb. 2.14 (unten): 
esol tes B n o sgebäude ern ls vor Wiederinbetriebn e

Abb. 2.1 : Str enb nloko o ve 11 bei der Aus rt us de  B n o  ern ls

Abb. 2.15: ss den ussc ni : s B n o sgebäude in den 0er ren
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on hier aus wurde der erkehr auf der orortelinie gesteuert, 
heute ist es unbesetzt und wird vom Stellwerk Heiligenstadt 
ferngesteuert.34-38

Zum heu gen Zeitpunkt liegt das Gelände des ehemaligen 
Frachtenbahnhofes brach, ungep egte,  wuchernde egeta on 
und architektonisch fragwürdig ausgestaltete estbauk rper 
wie etwa das oben angesprochene Stellwerk prägen das ild.

2.2.2 Der ahnhof ien-Hernals

Der ahnhof ien Hernals ist ein erkehrsknotenpunkt an 
der orortelinie in ien. Er wird von der ezirksgrenze zwi-
schem dem 16. iener Gemeindebezirk und dem 17. iener 
Gemeindebezirk durchschni en. Das ahnhofsgebäude steht, 
ebenso wie große bschni e der orortelinie, unter Denkmal-
schutz. ei der Sanierung der Sta onsgebäude und der ahn-
steige wurde vermehrt ert auf detailgetreue Nachbildung im 
Sinne von o agners riginalarchitektur gelegt.

Der ahnhof liegt in Hochlage südlich der Hernalser Haupt-
straße zwischen Julius-Meinl-Gasse und Heigerleinstraße. 
Südlich der Personenbahnsteige erstreckte sich der Güter-
bahnhof Hernals, welcher bis zur Seeb ckstraße reichte. Er 
verfügte einst über neun ahnsteige, eine im Jahr 2010 ab-
getragene Kohlenrutsche und einen Gleisanschluss zur Firma 
Julius Meinl.
 
Früher verfügte der ahnhof noch über weitere nschlussbah-
nen, welche jedoch bereits abgetragen wurden. m süd stli-
chen Ende des ehemaligen Frachtenbahnhofes be ndet sich 
auch das in den Jahren 1985/86 errichtete Stellwerk Hernals. 

Abb. 2.1 : P nor blick  eu ger Zust nd

Abb. 2.1 : det ilgetreue S nierung  ktueller Zust nd

Abb. 2.19: Stellwerkgebäude

Abb. 2.20: s terb n o re l in den 0er ren
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2.2.3 Infrastrukturelle edeutung

Die S45 ist eine wich ge Tangen alverbindung und verbindet 
die ezirke Penzing, akring, Hernals, ähring und D b-
ling, sowie die estbahn mit der Franz-Josefsbahn und der 
S- ahn-Stammstrecke. Seit Dezember 2007 verkehrt die S45 
in den Hauptverkehrszeiten im 10-Minutentakt. ei vier von 
zehn Sta onen erm glicht die S45 den Ums eg auf die U-

ahn, die U3, U4 und U6, zusätzlich knüp  sie an neun Stra-
ßenbahnlinien an. Somit wird das Fortkommen in der Stadt 
enorm beschleunigt. Die S45 scha  es von einem Ende der 
Stadt in weniger als einer halben Stunde zum anderen Ende 
der Stadt zu kommen.

In den letzten zehn Jahren wurden Fahrgastzuwächse von 55 
Prozent erzielt. uf der S45 werden werktäglich über 30.000 
und jährlich über zehn Millionen Fahrgäste bef rdert, in na-
hezu ausschließlich klima sierten und barrierefreien Talent-
Triebwagen.

iel Geld wurde zusätzlich in den letzten Jahren in die arrie-
refreiheit der ahnh fe entlang der Strecke inves ert, davon 
rund eine Million Euro in lindenleitsysteme34-38. 
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Abb. 2.21: et l n der Wiener inien
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2.3 Fotogra  sche estandsaufnahme
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Abb. 2.2  - 2.33: otorundg ng durc  d s B ugebietAbb. 2.22 - 2.2 : rstellung der Au n eorte
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2.4 Städtebauliche nalyse
Der auplatz bildet die Schni stelle unterschiedlicher ebau-
ungs- und Nutzungsstrukturen.

ie selbst ein lick auf den Stadtplan vermi elt, prallen hier 
mehrere städtebauliche Gefüge aufeinander. Stadteinwärts, 
also stlich des augebietes, ist klar die gründerzeitliche 

lockrandbebauung erkennbar. Im esten geht diese grün-
derzeitliche Komposi on abrupt in ein heterogen bebautes, 
ehemals gewerblichen Nutzungen vorbehaltenes real über. 

Noch ein Stück weiter stadtauswärts schließt die ohnbebau-
ungsstruktur der Zwischenkriegszeit mit ihren Superblocks 
und großzügig angelegten Freiräumen an. Inmi en dieser Zo-
nierungen fügen sich der Kongresspark und das angeschlosse-
ne Kongressbad ein und bieten umfangreiche Naherholungs-
m glichkeiten.

Speziell das Gebiet, im direkt an die ahntrasse grenzenden 
ereich, ist durchzogen von berbleibseln ehemals gewerb-

licher Nutzungen, die die infrastrukturellen orzüge der Lage 
ausnützten. In den letzten zwanzig Jahren sind in der nahen 
Umgebung bereits einige ohnprojekte auf ehemaligen Ge-
werbegründen realisiert worden, zu nennen ist hier speziell 
der direkt an das Projektgebiet grenzende ohnblock an der 
Heigerleinstraße. Dieser folgt der lockrandbebauung der 
Gründerzeitstruktur und drückt durch seine usmaße unwei-
gerlich dem Stadtbild seinen Stempel auf.

Abb. 2.34: An l se der Beb uungsstruktur
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Ein Blick in den Flächenwidmungs- und Bebauungsplan der 
Stadt Wien zeigt, dass im sten des Bauplatzes vorwiegend 
geschlossene Bebauungen der Gebäudeklasse 3 für Wohnnut-
zungen und gemischte Bebauungen vorgesehen sind, die in 
der oben angesprochenen Wohnbaustruktur der Bauklasse 4 
ihren bschluss zum Planungsgebiet hin  nden.
Dies und das Zurückrücken der Bebauung in die „zweite eihe“ 
kann meines Erachtens als Beispiel für den üblichen Umgang 
mit Planungsaufgaben für Wohnbauten entlang von Bahntras-
sen gesehen werden. Zurück bleibt hier eine gr ßtenteils un-
genutzte Fläche bis zu den Bahngleisen.

ußerdem erwähnenswert ist das real der ehemaligen 
Meinl- sterei, das sich westlich des Planungsgebietes, eben-
falls an den Kongresspark grenzend, be  ndet. Diese großräu-
mige Fläche wartet auch weiterhin auf eine neue Nutzung und 
stellt somit ein weiteres Entwicklungspoten  al dieses Stadt-

uar  eres dar.

Im zu entwickelnden Entwurf wird eine ntwort auf die Ein-
 üsse der unterschiedlichen Bebauungsformen und Bebau-

ungsdichten gefunden werden müssen, die ein Schließen die-
ser städtebaulichen „Narbe“ bewirkt. Ebenso muss durch die 
Bebauung auf die Topographie des Geländes, also den ns  eg 
des Niveaus um 13 m von Norden nach Süden und die Gebäu-
deh he der umliegenden Bebauungen reagiert werden.

Betrachtet man die in das Projektgebiet einmündenden uer-
staßen, so ist eine unterschiedliche Fre uen  erung dieser 
wahrnehmbar. Ganz im Norden st ßt die schwach befahrene 
Sautergasse auf den Sta  onsvorplatz. Die nächste uerstraße 
in südlicher ichtung, die Paletzgasse, führt unter der Bahn 
durch, und stellt einerseits die einzige Querverbindung im 
n rdlichen Projektbereich und andererseits die einzig relevan-
te Zufahrtsm glichkeit zum  bestehenden Supermarktpark-
platz, sowie zur Tiefgarage des bestehenden Wohnblockes 
dar. Da dieser Umstand nicht leicht änderbar erscheint, die-
ser Bereich allerdings durch das Zufahrtsverkehrsau  ommen 
ohnehin für Fußgänger una  rak  v ist, sollte eine zusätzliche 

erbindung auf die andere Bahnseite überlegt werden.
Die nächste Quergasse, die lbrechtskreithgasse, ist bereits 
jetzt von  ießendem erkehr verschont, hier wurden den Be-
wohnern vorbehaltene Parkm glichkeiten gescha  en.
Die als Fußgängerzone ausgeführte E   ngergasse tri    in der 
Mi  e des Bauplatzes auf die Heigerleinstraße. Diese Quergas-
se, im einmündenden Bereich als Fußgängerzone ausgeführt,  
stellt sich als wich  gste chse für Fußgänger zur Erreichung 
der Freiräume des Else Federn Parks, sowie des Nachbar-
scha  sgartens dar. Diesem Umstand sollte eventuell durch 
das Scha  en einer belebten Platzsitua  on in diesem Bereich 

echnung getragen werden.
Die etwas weiter südlich an die Fußgängerzone der Heigerlein-
straße stoßende Spindeleggergasse ist eigentlich ein unterge-
ordneter Erschließungsweg des Haus der Barmherzigkeit und 
daher kaum  entlich fre uen  ert. Diese Querverbindung 
kann daher beim zu entwickelnden Entwurf vermutlich unbe-
achtet bleiben.

Abb. 2.35: Beb uungs l n des Pl nungsgebietes
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2.5 Infrastrukturelle nalyse
Trotz der Heterogenität der bestehenden Bebauungsstruk-
turen zeigt sich eine überdurchschni  lich gute Infrastruktur 
rund um das Baugebiet. Zahlreiche Nahversorger bieten in der 
nahen Umgebung ausreichend Einkaufsm glichkeiten, selbst 
auf dem Projektgebiet  wurde in den letzten Jahren eine Fi-
liale eines Diskontsupermarktes er  net. Den erweiterten 
Einkaufsm glichkeiten kommt die gewerbliche Nutzung der 
angrenzenden Gebiete zugute, so  ndet man M belhäuser 
und sogar einen Baumarkt in der nahen Umgebung. Ein klei-
nes Einkaufszentrum in der Sandleitengasse, die westlich des 
Kongressparks verläu  , sowie zahlreiche Geschä  e in der Her-
nalser Hauptstraße ergänzen das ngebot an Einkaufsm g-
lichkeiten.

Speziell zu unterstreichen ist die gute nbindung an den f-
fentlichen erkehr. Der Bahnhof Hernals wirkt hier als Schni  -
stelle für utobus- 42 , 44B  und Straßenbahnlinien 43  
sowie der orortelinie S45. In der Wilhelminenstraße, am 

südlichen Ende des Baugebietes, ist durch die Straßenbahn 44 
ebenso die direkte nbindung an das  entliche erkehrsnetz 
gewährleistet.
Diese ausgezeichnete  entliche ernetzung legt eine Posi  o-
nierung von gewerblichen Nutzungen, vor allem Büros,  in die 
Nähe dieser  entlichen erkehrsadern nahe. 

Der motorisierte Individualverkehr konzentriert sich derzeit 
hauptsächlich entlang der Hernalser Hauptstraße und der 
Julius-Meinl-Gasse übergehend in die Lobmeyrgasse . Die 
Heigerleinstraße selbst ist von der lbrechtskreithgasse bis 
zur Seeb ckgasse als Fußgängerzone entlang des Else-Federn-
Parks konzipiert. Der direkt angrenzende Wohnblock hat, wie 
schon zuvor festgehalten, bei der lbrechtskreithgasse die Ga-
ragenzufahrt.

Abb. 2.3 : n r struktur n l se: ö  entlic e erke rs i  el
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Das esultat daraus ist, dass sich der gewählte Bauplatz be-
reits jetzt gr ßtenteils autofrei darstellt. Dieses Konzept soll 
beibehalten werden, allerdings muss der Errichtung von 
ausreichend Stellplätzen gerade in Zeiten der Parkraumbe-
wirtscha ung und des „Parkpickerls“ großes ugenmerk ge-
schenkt werden.
 
Die soziale Infrastruktur ist durch diverse Kindergärten, Bil-
dungseinrichtungen als auch durch Betreuungseinrichtungen, 
wie etwa das direkt an der Seeb ckgasse gelegene Haus der 
Barmherzigkeit, gegeben.

Die Freizei nfrastruktur ist durch den Kongresspark und das 
Kongressbad sehr reichhal g, in der Sandleitengasse be ndet 
sich ergänzend noch eine Sport&Fun-Halle, die auch in den 
kalten Monaten Sport- und Freizeitm glichkeiten bietet.

Insgesamt ist zu sagen, dass die gegebene Infrastruktur per-
fekte oraussetzungen für die ealisierung eines a rak ven 
Wohn uar eres bietet.

Abb. 2.3 : n r struktur n l se: so i le n r struktur Abb. 2.3 : n r struktur n l se: rei ei n r struktur
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2.6 Grünräume und Freiräume
Großräumig betrachtet gibt es, wie zuvor schon kurz ange-
sprochen, ein rela v vielfäl ges Erholungsangebot im erwei-
terten Umfeld, so be nden sich auf der gegenüberliegenden 
Bahnseite der Kongresspark und das Kongressbad. uch zum 
Biosphärengebiet Wienerwald ist es nicht weit.

Der Kongresspark in O akring war bereits 1905 als Teil des 
Wiener Wald- und Wiesengürtels geplant, dies wurde aber 
erst in den 1920er-Jahren realisiert. Das real einer ehema-
ligen Sandgewinnungsstä e und Mülldeponie wurde 1927 
durch Erdau agen aufgebessert und schlussendlich 1928 als 
Kongresspark erö net. Der Kongresspark, das Kongressbad 
und die angrenzende städ sche Wohnhausanlage Sandlei-
tenhof stellen typische Beispiele für die Poli k der damaligen 
Stadtverwaltung dar, die zum Ziel ha e die Lage der arbeiten-
den Bevölkerung und deren Wohnverhältnisse zu op mieren.
Die Parkbenennung soll an den Wiener Kongress der Jahre 
1814 und 1815 erinnern. Der Wiener rchitekt Erich Leisch-
ner verfasste die Entwürfe für den Kongresspark und das Kon-
gressbad.

Fritz Kratochwjle leitete als Stadtgärtner die Bep anzung. 
Durch große Zierobstp anzungen, wie japanische Kirsche, 
Mandel, P rsich oder Marille, wurde hier erstmals die Wirkung 
der Blütenfarben bewusst als Gestaltungselement eingesetzt. 
Der Entwurf des Kongressparks beinhaltete drei Funk onsbe-
reiche  die große Wiese mit der heute denkmalgeschützten  
Milchhalle, die Spielplätze mit Kinderfreibad und das städ -
sche Freibad.

1988 fand eine Generalsanierung des teilweise unter Denk-
malschutz stehenden Kongressbades sta , bei der das Kinder-
freibad und ein Teil des Parks in das Bad integriert wurden39. 

Das Kongressbad gilt als eines der schönsten Bäder Wiens, 
auch heute erinnern noch viele Bauten an frühere Jahrzehn-
te. Es besteht eine klare räumliche Trennung zwischen dem 
Kleinkinder-Bereich und der Erlebniswelt, wo Sportbecken, Er-
lebnisbecken und eine lange utsche zu nden sind40.

Betrachtet man das unmi elbare Umfeld des gewählten 
Bauplatzes näher, bietet sich folgendes Bild  der bestehende 
ö entliche Freiraum und teilweise auch nicht freizugängige, 
abgezäunte Grünraum im Bereich des ehemaligen Frachten-
bahnhofgeländes präsen ert sich als inhomogenes Konglo-
merat aus sinnvoll genutzten Teil ächen und großräumigen 
Brach ächen mit wilder egeta on. Zusätzlich wurden direkt 
auf dem Gelände in den vergangenen Jahren bereits bauliche 
Eingri e realisiert, die meines Erachtens in die falsche ich-
tung gegangen sind.

Teilbereiche der ehemaligen Bahnhofsgründe wurden un-
längst zu einem überdimensionalen Parkplatz für den neuer-
richteten Supermarkt an der Ecke Heigerleinstraße/Paletzgas-
se umfunk oniert.
Die dadurch ausgelöste Kontroverse und die damit verbun-
denen Interven onen der Bürgerini a ve Heigerleinstraße 
sind durch Zeitungsar kel aus dem Wiener Bezirksbla  Nr. 
25/2010 und r kel der Bezirkszeitung aus den usgaben Nr. 
7/2010 und Nr. 3 /2011 dokumen ert. Die Notwendigkeit ei-
ner zusätzlichen Hofer liale an dieser Stelle wurde in Frage 
gestellt, da sich bereits zwei Filialen des Diskonters  im nahen 
Umfeld be nden.

Das zeigt, wie zuvor schon beschrieben wurde, dass das Ge-
biet infrastrukturell auch subjek v wahrnehmbar, bereits re-
la v gut versorgt ist.

Kri kpunkte der Bürgerini a ve waren vor allem die Zufahrt 
zum Supermarktgelände, der zwei Bäume der Baumallee 
entlang der Heigerleinstraße weichen mussten. Erhöhtes 

Abb. 2.39: Eing ngs ort l des ongressb des
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motorisiertes erkehrsau ommen durch Einkäufer wurde 
befürchtet. Ebenso wurde der En all von Grün äche und die 
Nichteinbeziehung der nrainer in die Planungen disku ert. 

Durch die Begrünung des Parkplatzes mit einzelnen Baum-
p anzungen wurden zwar manche Forderungen nach der 

ückgabe von Grünraum und egeta on argumenta v erfüllt, 
das Ergebnis scheint nach meiner persönlichen Emp ndung 
aber herzlos. Eher wurde eine versiegelte Fläche mit dem 
Charakter einer Park äche peripherer ieseneinkaufszentren 
gescha en.

Der prinzipielle orwurf über das erbauen von Grün ächen 
im Bereich des Bahnhofsgeländes scheint eher haltlos, da der-
zeit keine Möglichkeit zur Nutzung dieser Freiräume durch 
die Bewohner gegeben ist und die P ege der Flächen zu wün-
schen übrig lässt. Ideen für eine adä uate Grünraumnutzung 

und deren Gestaltung wurden nicht konkre siert. Es scheint 
sich somit eher um Meinungen gewohnheitsorien erter n-
rainer zu handeln, denen möglicherweise einfach nur die 
Perspek ve für die Freiraumpoten ale dieses Geländes fehlt. 
Das umgesetzte Beispiel des Parkplatzes zeigt leider, dass die 
Befürchtungen der Bürgerini a ve im orfeld dennoch nicht 
unbegründet waren. Es muss aber auch festgehalten werden, 
dass der Zustand vor der Bebauung ebenfalls nicht als befrie-
digend bezeichnet werden konnte. Eine Brach äche stellt aus 
meiner Sicht demnach sicher keinen erhaltungswürdigen städ-

schen Freiraum dar. ielmehr muss mit einem intelligenten 
Konzept das Po en al der Fläche herausgearbeitet werden.

Ein zusätzlicher Nebene ekt der Errichtung der Hofer liale ist 
die Unterstreichung der Bahnunterführung Paletzgasse als Ort 
der ngst. Eine schmucklose Fer gbetonwand, die ückwand 
des Supermarktes, ergänzt die ohnehin triste Op k und unter-

Abb. 2.41: br c liegende  ungenut e läc e

Abb. 2.40: der berdi ension le Su er rkt rk l t
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Platzerweiterung des langweiligen Sta onsvorplatzes und die 
Belebung dieses reals sollten angestrebt werden. Eine Nut-
zung, die auf die bedeutende Lage direkt an der S-Bahn-Sta -
on und die damit verbundene gute nbindung an den ö entli-
chen erkehr reagiert, muss gefunden werden.
 
Wie im r kel des Stadtjournales Hotspot für O akring und 
Hernals in der usgabe Februar 2013 erläutert, sind rund um 
die Schnellbahnsta on für 2013 Umbauarbeiten geplant, die 
allerdings hauptsächlich den Bereich unter der Schnellbahn-
brücke über die Hernalser Hauptstraße  und den Sta onsvor-
platz auf Seite der Julius-Meinl-Gasse betre en. ie Buss ur 
des 44B inter der Str enb nst on inie 43 wird u gel s-
sen und der Bereic  neu und sic erer gest ltet. er eit ssen 
die P ss giere der Str enb n die Buss ur ueren. s ent-
ällt d nn und die W rte äc e bei  43er wird vergrö ert und 

sic erer. ie Busse werden us enge rt. ie Busst on 

streicht die Enge des Druchgangsraumes.
ufgrund der Tatsache, dass dies die einzige fußläu ge erbin-

dung auf die andere Bahnseite über eine Länge von mehreren 
hundert Metern darstellt und somit auch eine der wenigen 
Möglichkeiten ist, die Naherholungsgebiete rund um das Kon-
gressbad überhaupt erst zu erreichen, sollte eine zusätzliche 

erbindung auf die andere Bahnseite überlegt werden. ußer-
dem wäre durch eine Belebung des Bereiches rund um das 
Supermarktgebäude das Sicherheitsgefühl deutlich erhöht.

Der nördliche Teil der BB-Gründe, der zwischen Paletzgas-
se und der S-Bahn-Sta on situiert ist, treibt das una rak ve 
Bild städ scher Brach- und es lächen auf die Spitze. Wild-
verwachsen präsen ert sich ein Mix aus versiegelter Fläche, 
verfallenen estbaubeständen, betonierter Bahnböschung 
und versuchter Nutzung der Flächen durch Gartenhü en.

n dieser Stelle ist sicher ein massiver Eingri  von Nöten, eine 

des 44B unter der Br cke wird u gel ssen und wird k n ig 
dort sein  wo et t sc on der 42A seine St on t41. Weiter 
wird die Errichtung einer City-Bike-Sta on im näheren Um-
feld geplant und die egeta on der Parkzone westlich vor der 
Sta on aufgewertet. Das alles verdeutlicht die Wich gkeit des 
Standortes als fre uen erter Knotenpunkt des ö entlichen 

erkehrs und ö entlichen Lebens.

Das südliche Ende des gewählten Bauplatzes stellt sich der-
zeit auch als verwahrloste städ sche Brach äche dar. Die 
Bahn verläu  in diesem Bereich in Tie age, weshalb eine ste-

ge Nutzung dieser Fläche eigentlich gefahrlos möglich wäre 
und große Freiraumpoten ale gegeben wären. Sta dessen 
präsen ert sich ein verwahrlostes, als Bauland gewidmetes 
Grundstück das mit desolaten Zäunen eingefasst ist und auf 
eine zukün ige Entwicklung wartet. Da aus städtebaulicher 
Sicht in diesem Bereich ein Eingri  in Form eines Baukörpers 

Abb. 2.42: Br c e i  nördlic en Bereic  des B u l t es Abb. 2.43: verwilderte rei äc en Abb. 2.44: desol te b ulic e estbestände
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notwendig ist, muss ein Mi elweg aus ufwertung des Frei-
raumes und gezielter verdichteter Bebauung gefunden wer-
den. Speziell die von der Wilhelminenstraße bis zur Hernalser 
Hauptstraße durchgehende Grünachse sollte beachtet und in 
den Entwurf integriert werden.

Der Freibereich zwischen Supermarkt, Parkplatz und Seebö-
ckgasse weckt derzeit gemischte Gefühle. Eine eigentlich vom 
motorisierten erkehr verschonte, nur fußläu g und mit dem 

ad benutzte erkehrs äche würde Erholungs- und Interak-
onspoten ale bergen. Die aktuelle Situa on stellt sich aber 

so dar, dass an die unkontrolliert bewachsene es läche zu 
den Gleiskörpern eine extrem schmale, lieblos eingezäunte 
Grünzone grenzt, die erst mit nfang März 2012 in Else Fe-
dern Park benannt wurde. Wobei die Bezeichnung „Park“ aus 
meiner Sicht hier sehr schmeichelha  gewählt wurde. Die na-
mengebende Else Federn 1874-1946 , eine llions gur der 

Se le entbewegung42 würde sich vermutlich im Grabe um-
drehen, wenn sie wüsste, dass ein eher als liebloses bstands-
grün, denn als Park bezeichenbares Land ihr zu Ehren benannt 
wurde.
Im aktuellen Zustand bietet der Park lediglich einen Kinder-
spielplatz und einen Trinkwasserbrunnen. Hier ist also auch 
ein gezielter Eingri  nö g, wenngleich die Erhaltung der un-
versiegelten Flächen weitgehend versucht werden soll.

Ein posi ver, sehr gut funk onierender spekt des „Parks“ ist 
aber auch zu nennen, nämlich die gemeinscha lich genutzte 
Fläche des Nachbarscha sgartens Heigerlein. 

Abb. 2.45: ungen t te rei äc e  s dlic en Ende des B u l t es Abb. 2.4 : br c liegendes rundst ck Abb. 2.4 : Else edern P rk

Abb. 2.4 : Wid ung der läc e ls 
P rk und engebung
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2.6.1 Der Nachbarscha sgarten Heigerlein

Der erste Wiener Nachbarscha sgarten Heigerlein ist ein seit 
pril 2008 bestehender Gemeinscha sgarten, in dem etwa 50 

Menschen mit und ohne Migra onshintergrund, unterschied-
licher sozialer Schichten, Familien, Gruppen und Einzelperso-
nen, sowie soziale Einrichtungen aus der nächsten Umgebung 
zum Gärtnern zusammenkommen. Jeweils 6 m² Bee läche 
stehen zur eigenen Bep anzung zur erfügung, bei einer Ge-
samtbep anzungs äche von 200 m². Zusätzlich zu den indivi-
duellen Beeten sind das Nachbarscha szentrum 16, das Haus 
der Barmherzigkeit, die Schule Julius Meinl und der Kindergar-
ten der Kinderfreunde integriert.
Die verbleibende Fläche wird als Gemeinscha sareal genutzt 
und in gemeinsamen rbeitseinsätzen mit Blumenbeeten, 
Sträuchern, Wildblumenwiesen und einer Kräuterspirale ge-
staltet.
Neben den gärtnerischen Tä gkeiten dient der Garten als Ort 
der Begegnung, des Gespräches, als Erholungsraum, zum Fes-
te feiern und zur Gartentherapie und wirkt somit als aum 
poli scher, sozialer, ökologischer und pädagogischer Handlun-
gen.

Die Ursprungsidee zu diesem Nachbarscha sgarten kam vom 
erein Gartenpolylog, der zur Förderung interna onaler Gär-

ten und Nachbarscha sgärten in Wien gegründet wurde. Die 
Mo va on des ereins zur Erstellung eines solchen Nachbar-
scha sgartens sahen die Beteiligten darin, dass Gestaltungs-
möglichkeiten im ö entlichen aum beschränkt sind, soziale 
Kon ikte zunehmen und StädterInnen vermehrt den Kontakt 
zur Natur verlieren. Man wollte zeigen, dass gemeinscha li-
ches Gärtnern auch in einer Großstadt, trotz der Gefahr des 

andalismus, funk onieren kann. Der Gemeinscha sgarten 
wurde als Pilotprojekt kreiert, um die Idee für weitere Nach-
barscha sgärten zu verbreiten. Weitere zentrale Mo ve wa-
ren die Selbs ni a ve der BewohnerInnen zur Freiraumgestal-
tung und -nutzung und die Scha ung einer Nachbarscha , die 
ein gemeinscha liches Gefühl und Zugehörigkeit entwickelt 
und somit einen hohen Standard an Lebens ualität bietet43-45.
 
Die Beliebtheit der gemeinsam genutzten Frei äche legt nahe, 
diesen Bereich unbedingt erhalten zu müssen. ufgrund der 
derzeit schon gegebenen, vollen uslastung sollten Möglich-
keiten zur Erweiterung überlegt werden.

Abb. 2.49: c b rsc sg rten eigerlein
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Dies könnte auch in Form von gemeinscha lich genutzten 
Terrassen und Dachgärten mit ähnlichen Bep anzungsmög-
lichkeiten realisiert werden. Ganz unproblema sch für den 
zu liefernden Entwurf ist die aktuelle Posi on des Gemein-
scha sgartens allerdings nicht  er be ndet sich am schmals-
ten Stück des Bauplatzes direkt an der Seeböckgasse, platziert 
zwischen den Baukörpern des Haus der Barmherzigkeit und 
der verwilderten Bahnböschung.

Diese mag zwar in Frühjahr und Sommer reizvolle ücken-
deckung für den Nachbarscha sgarten darstellen, im Winter 
o enbart sich aber die Kehrseite der Medaille  kahles Wild-
gehölz und immergrünes Unkraut säumen den Blick auf den 
unansehnlichen, ehemals gewerblich genutzten Baukörper 
auf der anderen Seite.

Deshalb und auch um Lärmemissionen das ganze Jahr über zu 
reduzieren, sollte ein schlanker Baukörper als „Schutzschild“ 
überlegt werden, der die Grünräume ansprechend in Szene 
setzt, eine ansprechende Kulisse für diese bietet und durch 
das Nutzungsangebot den gemeinsamen aum weiter belebt.

Abb. 2.50: Willko en i  c b rsc sg rten
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mind the gap ::
Wohnen an der Wiener Vorortelinie
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Der Entwurf
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Abb. 3.2 bersic t ber den Entwur

Seite uvor: Abb. 3.1: Pro ektlogo
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3.1 Leitbild
„Mind the gap“, oder wörtlich übersetzt „Beachten Sie den 
Spalt“, ist eine Phrase die in unseren Köpfen eng mit dem 
Londoner U-Bahn-System verbunden ist. Für den vorliegen-
den Entwurf ist dieser Name aus zweierlei Gesichtspunkten 
eine op male Bezeichnung. Einerseits könnte der usspruch 
„mind the gap“ entsprechend seiner eigentlichen Bedeutung 
als Warnung gewertet werden, die das gemeinhin vertretene 
Denken wonach Flächenstreifen direkt an Bahntrassen un-
bebaut zu bleiben haben und als Bauverbotszone betrachtet 
werden sollten widerspiegelt. ndererseits, wie auch in der 
wörtlichen bersetzung „Beachten Sie den Spalt“ ersichtlich, 
könnte es aber eine u orderung sein, solchen eststreifen 
Beachtung zu schenken. 

Das Projekt „mind the gap“ soll den Beweis liefern, dass solche 
Lagen ansprechend bebaut und belebt werden können. Wie 
schon in der Zielsetzung de niert, muss eine adä uate nt-
wort auf die heterogene Nutzungs- und Bebauungsstruktur 
des Umfeldes gefunden werden. Durch eine gezielte Durchmi-
schung verschiedener Nutzungen und das eagieren auf die 
städtebaulichen Gegebenheiten, soll eine Lücke im Stadtbild 
geschlossen werden. Ein verzweigtes Erschließungssystem auf 
unterschiedlichen Ebenen soll die Fre uen erung der ö ent-
lichen und halb-ö entlichen Flächen begüns gen und gute 
Erreichbarkeit gewährleisten. Durch gezielte Eingri e sollen 
di erenzierte Grünräume mit unterschiedlichen Qualitäten 
gescha en werden, welche die vorhandenen orzüge einbe-
ziehen und die in der nalyse festgestellten nega ven spekte 
besei gen.

Abb. 3.3: eitbild
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3.2 Städtebauliches Konzept
Die zu bebauende Fläche wird durch den bbruch der nicht 
mehr verwendeten bstellgleise verbreitert, lediglich die bei-
den befahrenen Hauptgleise bleiben bestehen. Ebenso wer-
den die baulichen estbestände des Güterbahnhofes, wie 
zum Beispiel das ehemalige Stellwerk, en ernt. Ein, von der 
Gleisachse aus gemessen, 12 m breiter Bauverbotsbereich 
schränkt die bebaubare Breite des Grundstückes ein. Ebenso 
soll der erst kürzlich als Else-Federn-Park bezeichnete Grün-
streifen von ober- und unterirdischen Bebauungen freibleiben 
und lediglich durch notwendige Erschließungswege versiegelt 
werden.  Der dort be ndliche Nachbarscha sgarten soll erhal-
ten bleiben.
 

konse uente Bebauungslinie
entlang der Bahntrasse als Schutzwall

bbruch bestehender Gebäude und nicht 
mehr in erwendung stehender Gleiskörper

Bauverbotszone 12.00 m ab Gleisachse

Abb. 3.4: Abbruc l n

Abb. 3.5: B uverbots one

Abb. 3. : Städteb ulic es on e t 
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Der Entwurf sieht eine konse uente, an der Bahn verlaufende 
Bebauungslinie vor, die einerseits dem schmalen Grundstücks-
zuschni  echnung tragen, als auch den dahinter liegenden 
Bebauungen und Freiräumen Schutz vor Bahnlärm bieten soll. 
Die Höhe der Bebauung ist der umliegenden Bebauung ange-
passt und folgt dem Geländeverlauf.

Zwischen E ngergasse und lbrechtskreithgasse sind normal 
auf das linienförmige ückgrat vier Baukörper kammförmig 
angeordnet, die einen städtebaulichen Bezug zu den angren-
zenden Wohnbebauungen scha en sollen.

Durch einen ebenfalls im rechten Winkel zur Linienbebauung 
anschließenden, geknickten Baukörper im Bereich südlich 
der E ngergasse, wird eine urbane Platzsitua on gescha en. 

Dies ist eine eak on auf die, in diesem Bereich an die Heiger-
leinstraße stoßende E ngergasse, die sehr starke Benutzung 
durch Fußgänger aufweist.

Eine berbauung des bestehenden Supermarktgeländes und 
eine teilweise berbauung des Supermarktgebäudes selbst 
sollen das real zwischen lbrechtskreithgasse und Paletzgas-
se wieder aufwerten.

Der funk onale und op sche Schlusspunkt der Bebauung wird 
im Norden durch einen aus zwei markanten Bauteilen beste-
henden Geschä s- und Gewerbebau markiert.
Im Süden wird der nschluss an den bestehenden Gründer-
zeitbau gezielt gescha en, die usformung des dort be ndli-
chen Baukörpers ist so gewählt, dass der Kreuzungsbereich zu 

einer Platzsitua on erweitert wird. Dies soll die Grünschneise 
des nördlichen Bereiches des Projektgebietes op sch fortset-
zen und eine Enge im Kreuzungsbereich vermeiden. Durch 
großzügige Durchgänge in den Innenhof dieses Baukörpers 
soll dieser Freibereich bis zur Wilhelminenstraße wahrnehm-
bar werden. Dennoch wird versucht, die in diesem Teil des 
Projektgebietes vorherrschenden „güns geren“ Bedingungen 
in Bezug auf die Lage zur Bahntrasse Bahntrasse in Tie age 
und durch Wände ankiert  durch eine verdichtete Bebauung 
zu nützen.

Flexible Wohnungsgrundrisse und nutzungsneutrale Erdge-
schoßzonen sollen eine nachhal ge Nutzung des gesamten 
Projektgebietes gewährleisten. 

ücksprung erweitert den 
Kreuzungsbereich zu einer 
Platzsitua on

Baukörper 3,4 und 6d 
umschließen den Platz

wich ge Fußgängerachse 
mündet in urbanen Platz

eak on auf die bestehenden
Bauvolumen 

Markanter Schlusspunkt der Bebauung liefert 
den nknüpfpunkt zur S-Bahnsta on

Beibehaltung der bestehenden 
erkehrsachse für motorisierten 

Individualverkehr

erlängerung der 
fußläu g benutzen 

chse zur erbin-
dung mit der ge-
genüberliegenden 
Bahnseite

Erweiterung und Belebung des 
Sta onsvorplatzes, nsiedelung 
von Gewerbe und Gastronomie

Abb. 3. : Städteb ulic es on e t Abb. 3. : Städteb ulic es on e t Abb. 3.9: Städteb ulic es on e t 
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3.3 Erschließungskonzept
Um eine op male ernetzung der Baukörper untereinander 
und eine hohe Fre uen erung aller ö entlichen Freibereiche 
erwarten zu können, spannt sich ein Netz aus unterschiedli-
chen Erschließungsebenen über das Projektgebiet.

Dominant ist vor allem die Promenade, die von der S-Bahn-
Sta on im Norden bis zum Baukörper 4 im Süden eine nut-
zungsneutrale Erdgeschoßzone bespielt.
Um die Nutzung der Promenade als ö entlicher Freiraum und 
als Ort der Begegnung sicher zu stellen, werden unterschied-
liche Freizeitangebote entlang dieser Hauptader angeordnet.

ls Querverbindung ist vor allem der erbindungssteg zum 
Kongresspark zu nennen, der eine konse uente städtebauli-
che Weiterführung der lbrechtskreithgasse darstellt.

uf selbem Niveau wie der erbindungssteg be ndet sich 
auch ein übergeordneter, halb-ö entlicher Erschließungsweg, 
der im Süden an der Seeböckgasse ausläu . Durch diesen 
übergreifenden Laubengang werden die angrenzenden Bau-
körper uervernetzt.

Unterschiedliche Hofniveaus zwischen den Baukörpern sind 
die eak on auf den Geländeverlauf und den Wunsch nach 
Di erenzierung verschiedener Freiraum ualitäten. Dennoch 
werden auch diese Hofniveaus baukörperübergreifend uer-
verbunden und zeigen somit eine stringente Weiterverfolgung 
des Erschließungskonzeptes. 
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Abb. 3.10: Ersc lie ungskon e t
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Abb. 3.11: ut ungskon e t 

Abb. 3.12: ut ungskon e t 
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3.4 Nutzungskonzept
Das Nutzungskonzept stellt eine konse uente Umsetzung der 
anhand der eingehenden nalyse de nierten ahmenbedin-
gungen dar. Eine nachhal ge, bauliche erdichtung scha  
moderne, exible Wohnbebauungen, die mit gemeinscha li-
chen Einrichtungen zur Förderung von guten nachbarscha li-
chen ernetzungen durchzogen sind.

Zusätzlich werden zahlreiche externe äume für die Umset-
zung eines „home-o ce“ oder die temporäre Wohnraumer-
weiterung angeboten.

Das Bereitstellen einer Erdgeschoßzone, die vielfäl ge Nut-
zungen zulässt, soll die gescha enen Plätze und die Promena-
de zum Leben erwecken.

Zusätzlich werden diverse, für gastronomische Nutzung vorge-
sehene Flächen als Belebungsinstrument für urbanere Platzsi-
tua onen eingesetzt.

Die infrastrukturell güns ge Lage direkt an der S-Bahn-Sta on 
dür e der gewerblichen Nutzung des dort geplanten Baukör-
pers Erfolg versprechen.

Abb. 3.13: ut ungskon e t 

Abb. 3.14: ut ungskon e t 
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3.5 Freiraumkonzept
Der vorliegende Entwurf sieht die Beibehaltung der Frischlu  - 
und Grünraumschneise, die sich von Norden nach Süden ver-
laufend präsen  ert, vor. Die bei der S-Bahn-Sta  on beginnen-
de Baumallee setzt sich in einem vielfäl  gen Freiraum in der 
Mi  e des Planungsgebietes als ö  entlicher Freiraum fort, um 
im Süden ausgedünnt und in die bestehende urbane Struktur 
übergeführt zu werden.

Die Posi  onierung der Baukörper scha    Zwischenhöfe und 
Plätze auf unterschiedlichen Niveaus, die unterschiedliche 
Di  erenzierungen aufweisen. Privat genutzten Freiräumen 
stehen ö  entlich genutzte reale gegenüber. Durch gezielten 
Einsatz von Niveausprüngen und gestalterischen Elementen 
werden sichtbare Zonierungen gescha  en.

Die Promenade stellt sich nicht nur als wich  ge Erschließungs-
achse, sondern auch als Schlüssel zur Bespielung des ö  ent-
lichen Freiraumes dar. Im Norden, gleichzei  g Startpunkt der 
Promenade,  ndet  man eine großzügige Frei  äche vor, die 
dem Charakter der erwarteten Nutzung des dort geplanten 
Baukörpers als fre uen  ertes Gewerbeobjekt entsprechen 
soll. Großzügige Frei  ächen für die vorgesehene gastronomi-
sche Nutzung werden durch Pausen- und Kommunika  ons-
streifen ergänzt und sollen äume für die Pausenerholung von 

rbeitenden bieten.

Der Promenade weiter ichtung Süden folgend gelangt man 
zu einer Spiel- und Spor  läche, die auf dem Supermarktdach 
vorgesehen ist. Dadurch soll durch den Supermarkt verbaute 
Fläche wieder als genutzte Fläche freigegeben werden. Er-
gänzt wird der Sportplatz durch Sitzstufen und Sitzelemente. 
Dieses real wird voraussichtlich vor allem den orstellungen 
jugendlicher Bewohner entsprechen.

Entlang der Baukörper 3 und 5 ist auf der Promenade die Ins-
talla  on eines k  vitätsstreifens vorgesehen. Dieser setzt sich 
durch die Kontras  erung mi  els einer Holzober  äche deutlich 
vom Gehbereich der Promenade ab und beherbergt unter-
schiedlichste k  vitäten.
Kommunika  onsinseln, P  anztröge zur gemeinscha  lichen 
Bewirtscha  ung, Spielelemente und Tischtennis  sche stellen 
nur einige Möglichkeiten dar, wie diese k  vitätsinseln be-
spielt werden könnten. Ein weiterer, zur freien Bespielung be-
reitgestellter k  vitätsstreifen entlang des Platzes soll zusätz-
liche Nutzungen begüns  gen. Denkbar wäre hier zum Beispiel 

das temporäre ufstellen von Fitnessgeräten für den Morgen-
sport. Durch die Ostorien  erung ist eine hierfür angenehme 
Belichtungssitua  on gewährleistet, der Blick auf die darunter 
liegende Platzsitua  on gibt zusätzliche nreize.

Der eben angesprochen Platz präsen  ert sich als gelungene 
nordnung geometrischer Gestaltungselemente. Ein zentra-

ler, in Baukörper 4 be  ndlicher Gemeinscha  s- und eranstal-
tungsraum mit vorgelagerter Terrasse erhebt sich prominent. 

n der westlichen Seite bildet ein lineares Wasserbecken den 
formalen bschluss  des eranstaltungsbereiches. 

Mi   g am Platz ist ein Karree aus Fallobstbäumen vorgesehen, 
das ebenso nziehungspunkt für Kinder sein soll, wie der da-
neben liegende Kinderspielplatz. Eine Bep  anzungslinie ent-
lang der Promenade soll durch hochwachsende Bäume beide 
ö  entlichen Freiräume gleichermaßen begrünen.
Für Büro- oder teliernutzung vorgesehene als auch gastro-
nomische Einheiten ergänzen das reichhal  ge ngebot dieses 
urbanen Platzes.

Die Zwischenhöfe der Baukörper 6a bis 6d weisen unter-
schiedliche Freiräume auf.  Der südlichste, dem Platz am 
nächsten gelegene Zwischenhof soll als Erweiterung der Ge-
meinscha  s- und Gastronomieeinheiten dienen. Die beiden 
anderen Zwischenhöfe sind auch schon aufgrund ihres Ni-
veauunterschiedes zum bestehenden Gehweg etwas in  mer, 
worauf durch eine Nutzung der Flächen als private Frei  ächen, 
die dort be  ndlichen Gartenwohnungen zugeordnet werden, 
reagiert wird.

m südlichen Ende, zwischen Baukörper 4 und Seeböckgasse 
erö  net sich ein großer, ö  entlicher Grünraum, der in drei Be-
reiche zoniert ist
Ein Bereich wird als Spielhügel de  niert, hier ist auch die Er-
richtung eines Spielplatzes vorgesehen.
Die zweite Zone wird als Liegewiese vorgesehen, die sich 
aufgrund ihrer Exposi  on und der nordnung von scha  en-
spendenden Bäumen auch als Picknickbereich eignen könnte. 
Diese Fläche soll auch reizvoll für die angrenzenden P  egeein-
richtungen sein. 
Die dri  e Zone soll weiterhin den Nachbarscha  sgarten Hei-
gerlein beherbergen, dessen erfolgreiches Konzept hier noch 
einmal unterstrichen werden muss.

Dies legt auch nahe, zusätzliche, zur gemeinsamen Bewirt-
scha  ung vorgesehene Bep  anzungsmöglichkeiten zu schaf-

fen. Diese werden in Form von gemeinscha  lichen Dachgär-
ten auf Baukörper 2 und Baukörper 4 vorgestellt.

Der Grünraum wird, wie zuvor bereits angesprochen, südlich 
der Seeböckgasse fortgesetzt. Eine ücksetzung des Gebäudes 
sorgt für eine platzförmige Erweiterung des Straßenraumes, 
großzügige Durchgänge lassen den ö  entlichen Bereich mit 
den halbö  entlichen Bereichen des Innenhofes verschmelzen.

Die Bauverbotszone entlang der Bahntrasse soll durch die 
En  ernung der nicht mehr in Verwendung stehenden Abstell-
gleise zusätzliche Möglichkeit zur Begrünung bieten. Ziel die-
ser Maßnahme ist es, den durch die Bebauung verdrängten 
Grünraum wieder bereitzustellen. Der dadurch gewährleistete 
zusätzliche Schutzvorhang zur Bahn ist eine Ergänzung zu den 
auf diese Lage zugeschneiderten Wohnbautypologien.

Um auch das Zurückgreifen auf die nahegelegenen Erholungs-
möglichkeiten in Form von Kongresspark und Kongressbad zu 
begüns  gen, wird ein Verbindungssteg auf die andere Bahn-
seite vorgesehen.
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Abb. 3.15: reir u kon e t
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Durch die Garageneinfahrt in der Seeböckgasse am südlichen 
Ende dieses Geländeabschni es und die Verbindung der Ga-
rage baukörperübergreifend untereinander, soll das Durch-
fahren der gesamten Garage möglich werden, wodurch eine 
Entlastung der Zufahrt in der Heigerleinstraße erwartet wird. 

Die Stellplätze des Bürogebäudes bei der S-Bahn-Sta on wer-
den ebenfalls von der Paletzgasse aus erreicht. Durch die Po-
si onierung der beiden Einfahrten in der Paletzgasse soll das 
Befahren von der ohnehin stark befahrenen Julius-Meinl-Gas-
se und der Paletzgasse aus ermöglicht werden und auch der  
Sta onsvorplatz weitgehend autofrei bleiben.

Die Garagengeschoße des südlichsten Baukörpers Bau-
körper 1  werden von der Seeböckgasse aus erschlossen.

3.6 Verkehrskonzept
Wie in der Analyse angeschni en, ist das Hauptverkehrsauf-
kommen des motorisierten Individualverkehrs entlang der 
Julius-Meinl-Gasse auf der anderen Bahnseite und auf der 
Hernalser Hauptstraße festzustellen. Die Garageneinfahrt des 
bestehenden benachbarten Wohnblocks be ndet sich in der 
Heigerleinstraße, knapp nach der Albrechtskreithgasse. Von 
dort beginnend, bis zur Seeböckgasse ist die Heigerleinstraße 
Fußgängern und adfahrern vorbehalten. Dies soll beibehal-
ten werden.

Die bestehende Einfahrt zum Hoferparkplatz im Bereich der 
Albrechtskreithgasse wird ebenso weiterhin verwendet um 
ein Garagengeschoß und dem Supermarkt zugeordnete Stell-
plätze zu erreichen. Um diesen Zufahrtsbereich zu entlasten, 
wird eine zusätzliche Garageneinfahrt in der Paletzgasse vor-
gesehen.
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Abb. 3.1 : erke rskon e t
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Abb. 3.1 : ie B ukör er i  et il

Baukörper 1

47 Wohneinheiten +
6 Ho  äuser
7 Büros/Ateliers
1 estaurant
1 Arzpraxis
11 anmietbare Einheiten

Baukörper 2

28 Wohneinheiten +
5 Gartenwohnungen
7 nutzungsneutrale Einheiten

Baukörper 3

28 Wohneinheiten
3 anmietbare Einheiten
8 nutzungsneutrale Einheiten

Baukörper 4

22 Wohneinheiten
2 Büros/Ateliers
1 estaurant
1 Veranstaltungsraum

Baukörper 6a-6d

50 Wohneinheiten +
4 Gartenwohnungen
2 estaurants

Baukörper 5

40 Wohnungeinheiten
4 anmietbare Einheiten
12 nutzungsneutrale Einheiten

Baukörper 7

16 Wohneinheiten +
4 Gartenwohnungen
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Die Baukörper im Detail

Baukörper 8

Durchmischung von Gewerbe und 
Gastronomie
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Baukörper 1
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Ebene +9.10  M 1 500

Ebene +6.50  M 1 500
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4.1 Baukörper 1
Der Baukörper 1 liegt am südlichen Ende des Baugebietes. Das 
Grundstück ist etwa 115 m lang und 31,2 m bzw. 24,4 m breit 
und ist durch die Seeböckgasse vom eigentlichen Flächenstrei-
fen getrennt. Das Umgebungsniveau in diesem Bereich liegt 
etwa 6 m über der, an der Westseite des Grundstückes verlau-
fenden, Bahntrasse. Die S-Bahn fährt also in diesem Bereich 
bereits in Tie  age, weshalb das Heranbauen bis knapp an die 
bahnsei  g liegende Grundstücksgrenze möglich ist.

Am südlichen Ende wird das Grundstück durch einen Gründer-
zeitbau mit etwa 16 m Höhe  ankiert, an den es anzubauen 
gilt. An der Ostseite be  ndet sich die schwach befahrene Hei-
gerleinstraße, im Norden die Seeböckgasse.

Ziel bei der Gestaltung des Baukörpers soll einerseits die Fort-
führung der Grünachse und andererseits ein „Hineinleiten“ in 
den Baukörper sein. Die Erweiterung der Kreuzungszone im 
Bereich Seeböckgasse/ Heigerleinstraße zu einem urbanen 
Platz soll eine Verschmelzung zur gemeinscha  lichen Nutzung 
im nördlichen Gebiet des Bauplatzes scha  en und  ießend ins 
Gebäudeinnere übergehen. Die Bebauung wird hier sehr dicht 
gewählt. So be  nden sich der ückseite, der Bahn zugewand-
ten Seite, niedrige horizontalverdichtete Ho  äuser und zwei 
halb-ö  entliche Innenhöfe, die über großzügige Durchgänge 
mit dem ö  entlichen aum vernetzt sind. Eine an der Wilhel-
minenstraße beginnende Grünachse zieht sich uer durch das 
Gebäude, wird auch am urbanen Vorplatz beibehalten und 
geht in die Grünschneise des restlichen Bauplatzes über. 

Ebene +12.00 M 1 500
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Ebene +14.45 M 1 500

Ebene +17.30 M 1 500

Ebene +20.20 M 1 500
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Bauteil 2 teilt sich in zwei S egen auf, die die vier obenliegen-
den Wohngeschoße erschließen. Die beiden unteren Gescho-
ße werden durch die horizontalverdichteten Strukturen von 
6 Ho äusern eingenommen, wobei sich im vorderen stra-
ßensei gen Bereich jeweils ein mehrgeschoßiges Büro/Ateli-
er be ndet. Hier sollen Einheiten angeboten werden, die ein 
Miteinander von Wohnen und Arbeiten ermöglichen. Um den 
groß ächigen Glasfassaden der Atelierräume etwas Distanz 
zum Straßenraum zu gewähren, erfolgt die Erschließung der 
Einheiten über Stege, die über einen abgesenkten Grünraum 
führen. Ziel dieses „versunkenen Gartens“ ist auch die Belich-
tung der im Untergeschoss be ndlichen äume der Ateliers. 

Die Wohnräume dieser ho ausähnlichen Strukturen grup-
pieren sich rund um einen privaten Innenhof, der auch zur 
Belichtung dient. Die Fenster ächen an der ückseite, ich-
tung Bahn, dienen nur der Belichtung der dort angesiedelten 
Nebenräume.  Insgesamt sind die unteren beiden Geschoße 
dieses Bauteiles ein Ge echt unterschiedlicher Niveaus und 

aumhöhen, welches eine op male Nutzung des Volumens 
darstellen soll.

In den vier obenliegenden Wohngeschoßen be nden sich 29 
Wohnungen, davon 6 Kleinwohnungen, sowie 11 anmietbare 
Einheiten. Maisone etypologien sollen den Anteil an innerlie-
gender Erschließungs äche reduzieren und eine beidsei ge 
Orien erung dieser Wohnungen gewährleisten. Die vorwie-
gend im dri en und vierten Obergeschoß an der Straßenseite 
angeordneten kleinen anmietbaren Einheiten, sind vor allem 
als Büroräume oder als kleine Studentenarbeits- oder Studen-
tenwohneinheiten vorgesehen.

Im Dachgeschoß beider S egen ist jeweils ein Gemeinscha s-
raum für die erweiterte Nutzung der in diesem Bereich be nd-
lichen Gemeinscha sterrasse situiert. Zusätzlich zu diesen ge-
meinscha lichen Einrichtungen am Dach sind im Erdgeschoß, 

ankierend an die Ho ausstruktur zwei kleine gemeinscha -
lich genutzte Sommerküchen posi oniert.  Ergänzt durch  
einladende Sitzbereiche, teilweise unter einer geschützten 
Pergola, sollen nachbarscha liche Zusammentre en und ge-
meinsame Ak onen gefördert werden.
 

Durch die Durchsetzung dieser Grünachse durch die horizon-
tal verdichteten Ho äuser wird die Grünschneise op sch aus-
gedünnt. Damit ergibt sich ein harmonischer bergang zur 
dichten, urbanen Bebauung südlich des Bauplatzes. Konzipiert 
wurde ein Baukörper, den man in drei Bauteile unterteilt se-
hen kann.

Und zwar, Bauteil 1, der das Bindeglied zwischen der neuen 
Bebauung und dem bestehenden Gründerzeithaus darstellt 
und gleichzei g den formalen Abschluss des Innenhofes bil-
den soll. Erschlossen wird dieser Bauteil vom Durchgang in 
den halb-ö entlichen Innenhof. Die ver kale Erschließung 
erfolgt über ein innenliegendes Treppenhaus, das die Belich-
tung über den Innenhof des Nachbargebäudes erhält. Auf fünf 
oberirdischen Geschoßen werden acht Wohnungen und eine 
Arztpraxis untergebracht, die allesamt nach mindestens zwei 
Himmelsrichtungen orien ert sind. Gleichwer ge Individual-
räume sollen exible Nutzungsmöglichkeiten gewährleisten. 
Jeder Wohnung ist ein geräumiger Freibereich in Form einer 
Terrasse zugeordnet.
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Ebene +23.10 M 1 500

Ebene +26.00 M 1 500

Querschni   durch Bauteil 3Schni   Durchgang
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Bauteil 3 ist zur Erweiterung der Gehsteigzone im Kreuzungs-
bereich Seeböckstraße / Heigerleinstraße bis an die bahnsei-

ge Grundstücksgrenze zurückversetzt. Dadurch wird eine 
ansprechende Platzsitua on gescha en und der formale 

bergang auf die linienförmige Bebauungsstruktur der nördli-
cheren Baukörper erreicht.
Die ückversetzung bis direkt an die Grundstücksgrenze, und 
damit der En all der abschirmenden Wirkung der Begren-
zungswände der Bahntrasse bedeutet in diesem Bereich kon-
se uenter auf die Lärmsitua on in diesem Bereich eingehen 
zu müssen. Aus diesem Grund ist dieser Bauteil als Lauben-
gangtypus geplant. Ein Treppenhaus erschließt die vier Wohn-
geschoße.
In den unteren beiden Geschoßen soll die Ansiedelung eines 
gastronomischen Betriebes, der den Vorplatz beleben soll, 
und eines Büros sta inden.

In den Wohngeschoßen sind 18 Wohneinheiten unterge-
bracht. Die Grundrisse zeichnen sich durch ihre einfache sta-

sche Struktur und die damit verbundene lo ar ge O enheit 
und exible Nutzungsmöglichkeit aus. Diesen Wohnungen ist 
jeweils ein Einlagerungsraum direkt zugeordnet.
Die Wohnungen ö nen sich mit großzügigen Fensterfronten 
und der vorgelagerten Terrasse zur Platzseite, sind aber zum 
Zwecke der Querlü ung und der zweisei gen Belichtung auch 
zum Laubengang hin punktuell geö net.

Im Dachgeschoß be ndet sich auch hier ein Gemeinscha s-
raum, der die mit Bauteil 2 verbindende Gemeinscha sterras-
se beleben soll.

Der gesamte Baukörper ist mit zwei Untergeschoßen unter-
kellert. Die Garageneinfahrt be ndet sich an der Nordseite 
des Grundstückes an der Seeböckgasse. Bei der Planung des 
Garagengrundrisses wurde speziell auf die Berücksich gung 
von geeigneten Erdkörpern zur Op mierung oberirdischer 
Bep anzung geachtet, um die zuvor beschriebene Grünachse 
beizubehalten.

Längsschni
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Baukörper 2
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Ebene +6.00  M 1 500

Ebene +8.65  M 1 500

Ebene +11.40  M 1 500
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4.2 Baukörper 2
Baukörper 2 be ndet sich am südlichsten Punkt des Flächen-
streifens, der zwischen dem fußläu g erschlossenen Teil der 
Heigerleinstraße im Osten, der Bahntrasse im Westen, sowie 
der Seeböckgasse im Süden und der Paletzgasse im Norden 
aufgespannt wird.
In diesem Bereich hat dieser Streifen seine geringste Queraus-
dehnung mit lediglich 38 m, wobei vor allem die Abböschung 
zur Bahn und das una rak ve Gebäude vis- -vis problema -
sche Ein ussfaktoren darstellen. Eine Höhenentwicklung des 
Geländes von fast 4 m von Norden nach Süden liefert eine 
weitere ahmenbedingung. Die Abstands äche zur Bahn und 
der ö entliche Gehweg, sowie der gut funk onierende Nach-
barscha sgarten Heigerlein, wirken sich eben so restrik v auf 
die Konzep on des Baukörpers aus.

Speziell im Winter bietet die wildbewachsene Böschung zur 
Bahntrasse nicht ausreichend Schutz vor Lärm und unschö-
nem Ausblick, worauf mit einem schlanken linienförmigen 
Baukörper, der als Lärmbarriere dienen soll, reagiert wird.

Die Ausrichtung der darin be ndlichen Einheiten soll zum so-
mit besser geschützten ö entlichen Grünraum sta inden. An 
der Bahnseite, wird um Lärmschutz für die Wohnungen zu ge-
währleisten, eine Laubengangerschließung gewählt. 
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Ebene +14.30  M 1 500

Ebene +17.50  M 1 500  egelgeschoß

Querschni  e

Ebene +25.90  M 1 500
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Aufgrund der Höhenentwicklung können im nördlicheren Teil 
des Gebäudes 5 Gartenwohnungen angeboten werden. Die 
eigentliche Erdgeschoßzone wird über die Gartenwohnebene 
angehoben und bildet so die Verbindungsebene zu den weiter 
im Norden gelegenen Bauteilen. Dieser Verbindungsgang ist 
halb-ö entlich angedacht und soll die Vernetzung der Baukör-
per untereinander für die BewohnerInnen fördern.

Entlang dieses Verbindungsweges werden äume unter-
schiedlicher Größe angeboten, jeweils ausgesta et mit einem 
Sanitärkern. Diese äume sind für eine exible Nutzung vor-
gesehen Büro, Atelier, Gemeinscha sräume, Arbeitsräume, 
Hobbyräume usw. . Dies soll eine Belebung des Verbindungs-
ganges und die dort sta indende Kommunika on und Inter-
ak on fördern.
An der Südseite des Gebäudes läu  diese halb-ö entliche Ver-
bindungsachse  zum Straßenniveau hin aus.

Die Erschließung des Baukörpers erfolgt einerseits über diese 
Verbindungsachse und andererseits über zwei Zugänge an der 
Ostseite auf Gartenwohnungniveau. Mit zwei Aufzügen und 
vier S egen wird das Gebäude ver kal erschlossen.

Der Baukörper passt sich dem Geländeverlauf an, weshalb 
im südlicheren Teil vier Wohngeschoße angeboten werden, 
im nördlicheren Teil nur drei. Der Höhensprung des Gebäu-
des wird für die Scha ung einer Gemeinscha sdachterrasse 
genutzt, auf der mehrere P anzbeete für die Anlegung eines 
Dachgartens, sowie eine Pergola und ein großzügiger Sitz- und 
Kommunika onsbereich angeordnet sind.

Die 28, in den oberen Geschoßen liegenden, Wohnungen sind 
alle zum Grünraum hin ausgerichtet. Lediglich ein Fenster zur 
Querlü ung be ndet sich an der Laubengangseite. Die räumli-
che Struktur der Wohnungen ist so gewählt, dass Wohnungen 
variabel zusammenlegbar sind und an unterschiedliche Le-
benssitua onen angepasst werden können. Fixpunkte in der 
Grundrisskon gura on stellen jeweils nur die Sanitärzellen 
und die gewählten konstruk ven Achsen dar.

Jeder Wohnung ist zumindest eine Loggia vorgelagert. Die Ge-
samtheit der Loggien soll ein ansprechendes gestalterisches 
Erscheinungsbild liefern.

An der Südseite, in den eigentlichen Abstandsbereich der 
Bahn reichend, be ndet sich die Garageneinfahrt und -aus-
fahrt, welche die beiden Garagengeschoße erschließt. Das 
zweite Garagengeschoß liegt etwa auf Bahnniveau, was über-
dimensionale Erdarbeiten verhindern und eine sinnvolle Nut-
zung der ohnehin gegebenen Abböschung sein soll.

Im oberen Garagengeschoß wird wieder auf die Berücksich -
gung von Erdkörpern geachtet. Im unteren Garagengeschoß 
besteht eine Verbindung zu den Garagen der weiteren, nördli-
cheren Bauteile. Eine komple e Durchfahrt der Garage ist so-
mit von der Paletzgasse bis zur Seeböckgasse möglich und soll 
den ohnehin schon verkehrstechnisch strapazierten Bereich 
rund um die Paletzgasse entlasten. 
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Baukörper 3
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Ebene +2.50  M 1 500

Ebene +5.40  M 1 500
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4.3 Baukörper 3
Der 84 m lange und 14 m efe Baukörper 3 folgt der zeilen-
ar gen Bebauung von Baukörper 2 und verlängert die Lärm-
barriere zur Bahn. Jedoch ändern sich hier die ahmenbedin-
gungen, denn während bei Baukörper 2 der Ausblick durch 
ein una rak ves Bestandsgebäude eingeschränkt wird, ö net 
sich nun der freie Blick ichtung Westen, also ichtung Kon-
gressbad und Kongresspark.

Zusätzlich ist das Grundstück in diesem Bereich schon breiter, 
auf das Einmünden einer fußläu g stark fre uen erten Quer-
gasse wird durch die Scha ung eines urbanen Platzes, an-
kiert von den Bauteilen 3, 4 und 6d, reagiert.

Somit be ndet sich an der Ostseite des durch seine geschwun-
gene Form dem Bahnverlauf folgenden Baukörpers die beleb-
te Zone der Promenade, sowie darunterliegend ein urbaner 
Platz.

Im Gegensatz dazu präsen ert sich auf der anderen Seite, im 
Westen, der Ausblick ichtung Kongresspark, aber auch der 
Bahnlärm. Auf diese ahmenbedingungen wird durch die 
Scha ung von speziell WG-tauglichen Wohnungsstrukturen 
und die dadurch erho e dynamisch jugendliche Bewohner-
scha  reagiert.

Das Niveau der Promenade +8.30  wird hier zur Erdgeschoß-
zone, die aufgrund der Lage am urbanen Platz bis ins erste 
Obergeschoß erweitert wird und Einheiten unterschiedlichs-
ter Größe, teilweise eingeschoßig, teilweise zweigeschoßig 
unterbringt. Darüber liegen vier Wohngeschoße, die über zwei 
Treppenhäuser mit Aufzügen erschlossen werden, dazwischen 
liegt aufgrund der Fluchtweganforderungen auf halber Stre-
cke noch ein weiteres Treppenhaus.

Die sta sche Struktur wurde hofsei g um ein halbes Achsmaß 
versetzt, um in weiterer Folge exiblere Grundrissgestaltun-
gen zu ermöglichen.
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Ebene +8.30  M 1 500
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Im untersten Wohngeschoß, also im zweiten OG über der Pro-
menade be  nden sich sieben Wohneinheiten, die jeweils so 
gestaltet sind, dass sie zum übergeordneten halb-ö  entlichen 
Verbindungsgang private Frei  ächen aufweisen. Diese winter-
gartenähnlichen Glaskojen sollen einerseits den Wohnraum 
bis zum kommunika  ven Gang erweitern, allerdings auch je-
derzeit bei Bedarf den Wohnbereich lärmtechnisch abschot-
ten können. Lediglich im Kochbereich bzw. in den Eingangsbe-
reichen werden als Schallschutz  xverglasungen vorgesehene 

 nungen direkt zur Bahnseite gewährt. Je näher zum Lau-
bengang, desto ö  entlicher sollen sich die Wohnräume dar-
stellen. Im Bereich der bahnabgewandten Seite sind in  mere 

äume platziert. Der Grundriss ist jeweils um einen zentralen 
Sanitärkern gruppiert.

Zwischen den Wohneinheiten be  nden sich drei individuell 
anmietbare äume mit denen im Bedarfsfall Wohn  äche ver-
größert werden soll, die aber auch als temporäre Arbeitsberei-
che genutzt werden können.

In den oberen drei Wohngeschoßen be  nden sich 21 Wohn-
einheiten, die vom Konzept her ähnlich funk  onieren  eine 
WG-taugliche Zimmerstruktur mit gleichwer  gen Individu-
alräumen an der Ostseite und dem zur Laubengangerschlie-
ßung hin erweiterbaren Wohnbereich, der wieder jeweils im 
Bereich der Wohnzone eine private Frei  äche als Pu  erzone 
aufweist.

Ebene +11.40 M 1 500

Ebene +14.30  M 1 500

Ebene +17.20  M 1 500

Querschni  



76



77

Durch die Achsversetzung in der sta  schen Struktur sind viel-
fäl  ge Wohnungsgrößen möglich, so wäre von der Einzelwoh-
nung bis zur Fünfer-WG alles möglich. Gewährleistet wird dies 
zusätzlich auch in diesem Fall wieder durch die sinnvolle An-
ordnung von eingestellten Sanitärkernen.

Unter der Promenade be  nden sich zwei Garagengeschoße, 
wobei das obere Garagengeschoß auch direkt vom zentralen 
Platz aus zugänglich und, wie zuvor schon beschrieben, mit 
der Garage des Baukörpers 2 verbunden ist. Die Belü  ung und 
Belichtung des unteren Garagengeschoßes funk  oniert hier 
durch eine ückversetzung der bahnsei  g gelegenen Parkplät-
ze und das Freibleiben eines Lu  - und Lichtschlitzes. 

Bei der Fassadengestaltung wurde darauf geachtet, eine klar 
strukturierte, zurückhaltende Ho  assade zu entwickeln, die 
auch eindeu  g die Gleichwer  gkeit der äume aufzeigt. An 
der Westseite wurde bewusst die strenge Linearität des Bau-
körpers hervorgehoben, die übergeordnete Verbindungsach-
se wurde op  sch betont.

Ebene +20.10  M 1 500

Ebene +23.00  M 1 500
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Baukörper 4
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4.4 Baukörper 4
Baukörper 4 bildet den südsei  gen Abschluss des Platzes und 
umschließt einen geschützten Platzbereich, der ein estau-
rant und Büros beherbergen soll.

Der ums Eck angelegte Baukörper ist an der kurzen Seite Nord-
Süd orien  ert, der lange Schenkel ist Ost-West orien  ert. Der 
längere Schenkel des Baukörpers gewährleistet auch den 
Umgang mit der Höhenentwicklung des Grundstückes, so ist 
zwischen der Platzsitua  on und der Promenade eine gesamte 
Geschoßhöhe zu überbrücken.

Daraus resul  ert die Zugangsmöglichkeit von der Platzseite 
aus an der inneren Ecke des Baukörpers und von der Prome-
nade an der Außenseite ein Geschoß darüber. Die Ver  kaler-
schließung erfolgt durch ein sinnvoll posi  oniertes Treppen-
haus im Schni  punkt der beiden Bauteilschenkel.

Das Gebäude ist nicht unterkellert, um unnö  ge Erdarbeiten 
im bestehenden Grünraum zu vermeiden. Deshalb be  nden 
sich die Einlagerungsräume im untersten Hof- Geschoß. Auf 
derselben Ebene liegen aber auch die Zugänge für die angebo-
tenen Büro- bzw. Atelier- und Gastronomieeinheiten.

Am nördlichen Ende des Baukörpers, prominent zum urbanen 
Platz geö  net, be  ndet sich ein großer Veranstaltungsraum 
mit einer vorgelagerten Terrasse, die sich durch den Niveau-
unterschied und das lineare Wasserbecken vom restlichen 
Platz di  erenzieren soll.

Die oberen drei Geschoße des Baukörpers beherbergen insge-
samt 22 Wohneinheiten. Ziel bei der Planung der Wohneinhei-
ten sollten ausschließlich zweisei  g orien  erte Wohneinhei-
ten sein, die allesamt nicht nur im Zuge der Planung  exibel 
gestaltbar sind aufgrund der sta  schen Struktur, der vorgese-
henen Sanitärkerne, , sondern auch in der Nutzung  exibel 
bleiben und so durch Schiebelemente an jede Wohnsitua  on 
anpassbar sind. Die 3x5 Ost-West orien  erten Wohneinheiten 
stellen Kleinwohnungen dar, die grundsätzlich zu zweit be-
wohnt werden, jedoch nach Bedarf auch einen zusätzlichen 

aum durch Abteilung scha  en. Durch die Anordnung der 
Schiebeelemente ist es möglich unterschiedliche aumsitua-
 onen, von der lo  ar  gen Singlewohnung bis zur Kleinfami-

lienwohnung oder der Wohnung mit „private o   ce“ , durch-
zuspielen.
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Das Gleiche gilt für die 7 Nord-Süd orien  erten Wohneinhei-
ten an der kurzen Gebäudeseite, wobei diese  ächenmäßig 
größer angelegt sind und durch eine intelligente Anordnung 
von Schiebewand- und Türelementen von der Einzimmer- bis 
zur Vierzimmerwohnung alles abdecken können. Wohlge-
merkt, ohne zusätzliche bauliche Maßnahmen, ausschließlich 
durch das Schließen und  nen der Schiebewandelemente. 
Die Anordnung der  x installierten Türelemente ist so gewählt, 
dass jeweils der Zugang zu den abgeschlossenen oder o  enen 
Zimmern zu jedem Zeitpunkt ohne weiteren Aufwand gege-
ben ist.

Erschlossen werden alle Wohnungen durch den an der Innen-
seite verlaufenden Laubengang, der mehrere Kommunika  -
onszonen o  eriert. Durch die ver  kale Lamellenstruktur sol-
len unnö  ge Einblicke verhindert werden.

An der Außenseite des Baukörpers verläu   eine durchgehen-
de, nur durch Trennwände abgeteilte Terrasse. Um der An-
forderung eines klar strukturierten, in seiner Form eindeu  g 
wahrnehmbaren Baukörpers gerecht zu werden und außer-
dem zusätzlich eine  exible Gestaltung von Licht und Ausblick 
zu ermöglichen, sind an der Außenseite Jalousien angebracht, 
die nach Belieben geö  net und geschlossen werden können. 
Dies ergibt einen soliden Baukörper, der doch ständig sein äu-
ßeres Aussehen ändert und somit das dynamische Leben im 
gescha  enen ö  entlichen Freiraum widerspiegelt.

Am Dach des Baukörpers 4 ist ein halbö  entlicher Dachgarten 
installiert, der ein ne  es nachbarscha  liches Beisammensein 
und die Bestellung eines eigenen Gemüse- oder Kräuterbee-
tes ermöglichen soll. Erreicht wird dieser Dachgarten über 
den Erschließungskern von Baukörper 3, wodurch auf einen 
kobelha  en Au  au am Flachdach des Baukörpers 4 verzich-
tet werden kann und der Baukörper in seiner Solidität nicht 
beeinträch  gt wird.



84



85

Baukörper 5
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4.5 Baukörper 5

Der Baukörper 5 schließt direkt an Baukörper 3 an und bildet 
das starke ückgrat für die anschließende kammförmige Be-
bauung der Baukörper 6a-6d.

Der Baukörper erstreckt sich über eine Länge von 118 m und 
ist 12,2 m  ef. Ver  kal wird er über vier Treppenhäuser er-
schlossen, die jeweils 11 Einheiten auf fünf Geschoßen über 
dem Promenadengeschoß erschließen. Auf Niveau der Pro-
menade ist somit auch hier wie auch beim Baukörper 3  die 
Erdgeschoßzone die  exibel nutzbare äumlichkeiten anbie-
tet, jeweils ausgesta  et mit der komple  en sanitären Infra-
struktur.

Um dem Anspruch der zweisei  g orien  erten Wohnungen 
gerecht zu werden, sind jeweils 6 der 11 Wohneinheiten als 
Maisone  enwohnungen geplant, die über einen westsei  g 
liegenden Laubengang erschlossen werden und sich einmal 
nach unten und einmal nach oben erstrecken.

Auf der Ebene +14.30, also auf der zweiten Wohnebene, be-
 ndet sich auch der übergeordnete Erschließungs- und Verbin-

dungsweg, der sich hier zu den Bauteilen 6a-6d uervernetzt. 
In der Ebene darüber erstreckt sich ebenfalls ein Laubengang, 
der allerdings nur auf diesen Baukörper beschränkt ist. ber 
die durchgesteckten Erschließungskerne werden mit den Bau-
körpern 6a-6d gemeinsam genutzte Terrassen als Kommunika-
 onsbereiche erschlossen.

In der Grundrisskon  gura  on wird auch in diesem Baukörper 
ücksicht darauf genommen, geschützte und in  mere äume 

an der Bahn abgewandter Seite anzuordnen und belebtere, 
poten  ell lautere Bereiche der Bahn zuzuwenden. Mit dem 
Vorteil des dor  gen weitläu  gen Ausblickes. Wohnräume 
werden soweit möglich, beidsei  g orien  ert, um beide Quali-
täten bieten zu können. Westsei  g liegen vollverglaste private 
Frei  ächen, die als Pu  erzone wirken sollen, aber genügend 
Licht eintreten lassen. Zusätzlich erhält jede Wohnung auch 
ostsei  g einen privaten Freibereich.



88

Ebene +8.30  M 1 500

Ebene +11.40  M 1 500



89

Bei den Maisone  ewohnungen wurde auch wieder darauf 
geachtet in der Nutzung  exible Grundrisse zu scha  en. Ge-
währleistet wird das auch hier durch variable Trennelemente, 
die in einem Fall durch das o  eren der Wandscheibe einen 
Abstellraum zu einem vollwer  gen separaten Zimmer erwei-
tern, bzw. im anderen Fall durch das Schließen eines Schie-
bewandelementes ebenfalls ein separates Zimmer scha  en, 
ohne zusätzliche bauliche Maßnahmen zu erfordern.
 
Entlang des übergeordneten Verbindungsganges wird je-
weils auch eine kleine Einheit angeboten, die wahlweise als 
Büroraum oder als Kleinwohnung genutzt werden kann. Im 
Geschoß darüber be  ndet sich an gleicher Posi  on jeweils ein 
Gemeinscha  sraum, der als Ergänzung des zuvor angeführ-
ten Kommunika  onsbereiches dienen soll. Im Dachgeschoß 
be  nden sich jeweils zwei lo  ar  g strukturierte Wohneinhei-
ten, die ebenfalls über einen freien Laubengang erschlossen 
werden. Als Ergänzung zum ostsei  gen privaten Freibereich in 
Form einer Terrasse kommen hier westsei  g atriumähnliche, 
private Freibereiche hinzu, die wiederum Pu  erzone zur Bahn 
und zum Laubengang darstellen sollen, sich aber bei Bedarf 
bis auf den Laubengang erweitern lassen und so auch hier 
wieder die nachbarscha  liche Interak  on und Kommunika  -
on fördern.

Der Baukörper ist mit zwei Geschoßen unterkellert, wobei die 
Garage auch hier wieder mit den anderen Garagen  ächen 
verbunden ist und sich somit eine Vernetzung über alle Ebe-
nen fortsetzt.

Bei der Gestaltung dieses Baukörpers wurde versucht, ein 
einheitliches, belebtes Ganzes zu scha  en, das sich durch 
die Gestaltung der kontras  erenden Putzober  ächen auch 
op  sch mit den Kammbebauungen verbindet. Durch die aus-
kragenden Loggien bzw. Terrassenelemente an der Ostseite 
bekommt die Fassade Dynamik und gibt eine Antwort auf das 
belebte Treiben auf der Promenade.

An der Westseite wurde wieder versucht ein rela  v klar ables-
bares, solides Ganzes zu scha  en. Der übergeordnete Verbin-
dungsweg ist auch hier ablesbar herausgearbeitet und setzt 
sich im Verbindungssteg zum Kongresspark fort. Ebenso ist 
eine Di  erenzierung zwischen Wohngeschoßen und Gescho-
ßen zur allgemeinen oder sons  gen Nutzung erkennbar.



90

Ebene +14.30  M 1 500

Ebene +20.10 M 1 500

Ebene +17.20 M 1 500



91

Ebene +23.00  M 1 500

Schni   durch die Verbindungsstege
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Baukörper 6a bis 6d
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4.6 Baukörper 6a bis 6d
Die Kammbebauung östlich des Baukörpers 5 wird durch vier 
Einzelbaukörper gestellt, die aufgrund ihrer Vergleichbarkeit 
zwar gemeinsam beschrieben werden können, jedoch im Wei-
teren wieder in zwei Typen unterteilt werden müssen  die bei-
den nördlichen Baukörper 6a und 6b und die beiden südlichen 
6c und 6d.

ahmenbedingungen für die Kammbebauung stellen einer-
seits der Geländeverlauf der bestehenden Erschließungsachse, 
andererseits auch die neugescha enen Erschließungszonen in 
Form der Promenade und des halbö entlichen übergeordne-
ten Erschließungssystems auf Laubengangebene +14.30 . 

Diese vielfäl gen Geländeniveaus erfordern ausgeklügelte 
Baukörper, die auf mehreren Ebenen zugängig sind, um keine 
Barrieren im System der Vernetzungen darzustellen.

Im Falle der beiden Baukörper 6a und 6b bedeutet das eine 
Scha ung von Eingängen vom ö entlichen Bereich auf drei 
unterschiedlichen Niveaus Gehweg, Zwischenhof und Prome-
nade . Im Falle von Baukörper 6c und 6d en ällt der unterste 
Eingangsbereich aufgrund der Geländeentwicklung, hier ist 
das Niveau des Zwischenhofes fast gleichbedeutend mit dem 
Niveau des Gehweges.

Um die Zwischenhöfe, sowie die Vorbereiche des Baukörpers 
6d im Bereich des Platzes, als auch den Vorbereich nördlich 
des Baukörpers 6a zusätzlich zu vernetzen, sind die Erschlie-
ßungskerne komple  durchgesteckt. Dadurch erö nen sich 
auch aus diesen ver kalen Erschließungszonen immer wieder 
Sicherheit gebende und Orien erung verscha ende Ausblicke.
Die laubengangar ge Erschließungsform ermöglicht die Ver-
netzung mit den halbö entlichen Erschließungsnetzen der an-
deren Baukörper.
Der Querschni  durch die Baukörper o enbart das di zile 
Spiel unterschiedlicher Ebenen.

Die vier Baukörper o erieren ausschließlich nach zumindest 
zwei Seiten orien erte Wohnungen. In Bereichen, in denen 
nur eine einsei ge Ausrichtung möglich gewesen wäre, wurde 
auf Maisone etypologien zurückgegri en. Dadurch wird trotz 
der oben beschriebenen Vernetzung unnö ge Erschließungs-

äche eingespart.
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Durch die eak  on auf den Geländeverlauf des Grundstückes 
der beiden nördlicheren Baukörper 6a und 6b, in Form eines 
zusätzlichen Eingangsgeschoßes ergibt sich, dass die geschaf-
fenen Zwischenhöfe zwischen den Baukörpern 6a und 6b, so-
wie 6b und 6c ein deutlich höheres Niveau als der ö  entliche 
Gehweg aufweisen, welches dazu genutzt wird, in diesen Be-
reichen auch Gartenwohnungen mit privaten Freiräumen auf 
Hofniveau anzubieten.
Der Freiraum zwischen 6c und 6d, sowie der bereits zum urba-
nen Platz gehörige Vorplatz von 6d, ö  nen sich auch aufgrund 
des Niveaus deutlicher zum bestehenden Gehweg. Eine Ansie-
delung von Gastronomie und Gemeinscha  sräumlichkeiten 
reagiert auf diese O  enheit und soll Leben in die vorgelager-
ten ö  entlichen Bereiche bringen.

Insgesamt werden in den vier Baukörpern 54 Wohneinheiten 
angeboten, davon 4 Gartenwohnungen und demnach 50 in 
den fünf darüber liegenden Wohngeschoßen. Die Grundrisse 
sind allesamt klar strukturiert, gehen auf Vorzüge der Belich-
tungssitua  onen ein und bieten jeweils gleichwer  g behan-
delnde Individualräume, wodurch eine  exible Nutzungsmög-
lichkeit gegeben sein soll.

Durch die bewusste Scha  ung von privaten Freiräumen un-
terschiedlicher Qualität in Hinblick auf In  mität und O  enheit 
zurückgezogene vor jeglichen Einblicken geschützte Loggien 

stehen o  ene Terrassen gegenüber , sollen die unterschied-
lichsten Bedürfnisse nach privatem Freiraum befriedigt wer-
den. In den Dachgeschoßen be  ndet sich auch immer eine 
Terrasse zur Gemeinscha  snutzung, teilweise mit direkt ange-
schlossenem Gemeinscha  sraum.

Vom Hofniveau aller vier Baukörper gelangt man zu den Stell-
plätzen der oberen Garagenebene. Die beiden Baukörper 6c 
und 6d überbauen zusätzlich noch ein weiteres Garagenge-
schoß mit privaten Stellplätzen, das ebenso mit der Garage 
der anderen Baukörper verbunden ist.
Unter den Baukörpern 6a und 6b be  ndet sich ebenfalls ein 
Garagengeschoß, dessen Nutzung allerdings für Stellplätze des 
Supermarktes vorgesehen ist. Somit wird Ersatz für die durch 
die groß  ächige Bebauung des Grundstückes en  allene über-
dimensionale Parkplatz  äche des bestehenden Supermarktes 
geleistet. Für eine nachhal  ge Flexibilität wenn zum Beispiel 
der Supermarkt zu einem späteren Zeitpunkt anders genutzt 
wird  sind aber schon Schleusen von den Erschließungskernen 
von 6a und 6b in den Garagenbereich vorgesehen. Die Stell-
platz  ächen können somit problemlos einer ausschließlich 
privaten Nutzung zugeführt werden.
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Um ausreichende Belichtungssitua  on zwischen den Baukör-
pern zu gewährleisten sind die Baukörper 6a – 6d um ein Ge-
schoß niedriger als der angrenzende Baukörper 5. Der terras-
senhausähnliche ücksprung der Baukörper an der Ostseite 
ist eine architektonische eak  on auf die ausladenden Erke-
relemente der bestehenden benachbarten Wohnbauten an 
der Heigerleinstraße.

Bei der äußeren Gestaltung der Baukörper und der konstruk-
 ven Struktur wurde versucht, mit einfachen kostengüns  gen 

Mi  eln ein ansprechendes Äußeres zu entwickeln. Unter-
schiedliche Putzober  ächen und Dämmstärken ergeben ein 
interessantes Außenbild, das durch die Ausformulierung des 
Baukörpers durch Vor- und ücksprünge zusätzlich unterstützt 
wird. 

Der rela  v gla  en Fassade an der Nordseite der Baukörper 
wird durch die zweigeschoßige Glasfassade und die geschickte 
Ausgestaltung die Strenge genommen. Das harmonische Er-
scheinungsbild wird noch durch die Einbeziehung der Verbin-
dungsstege in das gestalterische Konzept vollendet, der ber-
gang zur Gestaltung der anderen Baukörper wirkt  ießend, 
das Gesamtbild homogen. 

Schni   durch die Zwischenhöfe
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Baukörper 7
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4.7 Baukörper 7
Der Baukörper 7 bildet den nördlichsten Teil der Linienbebau-
ung entlang der Bahntrasse. Er ist 72,2 m lang und 10 m  ef 
und baut sich symmetrisch auf. Dem klaren Konzept der schüt-
zenden Linienbebauung folgend, wurde auch dieser Baukör-
per dementsprechend ausformuliert.

Besonders zu erwähnen ist, dass bei der Konstruk  on des 
Baukörpers das bestehende Supermarktgebäude berücksich-
 gt wurde, das sich unterhalb des Baukörpers be  ndet. Das 

Promenadengeschoß +8.30  überspannt den Bestandsbau, 
der Eingangsbereich und der Zufahrtsbereich vom Supermarkt 
wurden berücksich  gt und in den Entwurf eingebaut. Ebenso 
die bestehende Anlieferungszone des Supermarktes und die 
Zufahrt zur projek  erten Garage der anderen Baukörper. 

Im schmalen verbleibenden Grundstücksstreifen organisiert 
sich der Baukörper 7 auf zwei unterirdischen unter Promena-
de  und vier oberhalb der Promenade liegenden Geschoßen. 
Trotz des schmalen Zuschni  es gelingt es, den Zufahrtsbe-
reich für die projek  erte Garage auf Seite der Paletzgasse un-
terzubringen, ein komple  es Durchfahren der Garage bis zur 
Seeböckgasse ist somit möglich. Dies soll, wie bereits zuvor 
beschrieben, den Zufahrtsbereich in der Heigerleinstraße ent-
lasten, was nö  g ist aufgrund der Tatsache, dass sowohl der 
bestehende Wohnbau an der Heigerleinstraße, als auch der 
bestehende Supermarkt ohnehin in diesem Bereich bereits 
ihre Einfahrten haben. Hoher Zufahrtsverkehr ist die Folge. 

In den Untergeschoßen lässt der Baukörper eine geräumige 
Anlieferungszone für den Supermarkt frei.
Zwei Treppenhauskerne sorgen für die ver  kale Erschließung. 
Auf den vier oberirdischen Geschoßen über Promenade  
werden insgesamt 20 Wohnungen untergebracht. Davon 4 als 
Gartenwohnungen im eigentlichen Erdgeschoß.

Diese bieten großzügige private Freibereiche an der West- und 
Ostseite des Baukörpers an. Um auf die im Osten verlaufende 
belebte Promenade zu reagieren und auch eine Bep  anzung 
des Freiraumes zu ermöglichen durch Scha  ung einer ge-
eigneten Erdau  age , ist das Niveau dieser Freibereiche ge-
genüber der Promenade angehoben. Diese Freibereiche sind 
zusätzlich mit P  anztrögen eingefasst, deren Bewirtscha  ung 
ein buntes lineares Gestaltungselement entlang der fre uen-
 erten Passage werden kann. Zusätzlich soll diese Bep  an-

zung eine klare Abgrenzung des privaten Freibereiches sein. 
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Die Privatgärten an der Ostseite sind hingegen weitaus o ener 
gestaltet, nachdem auf dieser Seite eher nur die Benutzung 
der vorgelagerten ö entlichen Frei ächen durch die Bewoh-
nerInnen des Baukörpers zu erwarten ist. Um hier nachbar-
scha lichen Austausch zu fördern, werden zwei Kommunika -
onsterrassen als Verlängerung der Eingangsfoyers angeboten.

An der Westseite sind zwischen den klar abgegrenzten priva-
ten Freiräumen auch zwei Gemeinscha sräume geschaltet, 
deren Terrasse und Grün äche sich zur Promenade ö nen und 
somit Teil des dort sta indenden lebha en Treibens werden. 

Eine zusätzliche Aufwertung der Freiraum ualitäten soll durch 
den auf dem Supermark lachdach errichteten Spiel- und 
Sportplatz und den dazugehörigen Sitzstufen und Sitzmöglich-
keiten passieren.

Die Wohnungsgrundrisse sind allesamt sehr logisch struk-
turiert und wieder an einer durchgängig simplen sta schen 
Struktur aufgebaut. Das soll Flexibilität in der Nutzung ge-
währleisten.

An der lärmbeeinträch gten Westseite sind die Nasszellen an-
geordnet. Um auch einen durchgesteckten beidsei g belichte-
ten Wohnraum anbieten zu können, werden wintergartenähn-
liche Elemente als Pu erzonen und Wohnraumerweiterungen 
vorgelagert. Die Individualräume werden an der Ostseite or-
ganisiert und über eine Terrasse auch im Freibereich vernetzt. 
Große Schiebtürelemente sollen großzügige ießende aum-
situa onen ermöglichen, bei Bedarf aber auch ückzugsorte 
scha en. Unterschiedliche Nutzungsszenarien sind vorstellbar. 

Bei der Gestaltung des Baukörpers wurde versucht, mit einfa-
chen Mi eln eine eak on auf die Lebendigkeit der Prome-
nade zu geben, kombiniert mit der Betonung der strengen Li-
nearität und Struktur des Baukörpers. Durch den geschickten 
Einsatz unterschiedlicher Materialien, wie etwa kontras e-
render Putzober ächen, Sichtbeton und Holz ist ein harmoni-
scher Baukörper entstanden.

Auch der Einfahrtssitua on auf der Paletzgassenseite wurde 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Hier wird ein ansprechen-
der bergang der Natursteinmauer der Bahnunterführung auf 
die darüber liegende Wohnbebauung gescha en. Die Einfahrt 
wird formal entsprechend mit Sichtbetonunterzügen in die 
bestehende Natursteinmauer integriert. 
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Baukörper 8a und 8b
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4.8 Baukörper 8
 
Der Baukörper 8 markiert op sch und funk onal den Anknüpf-
punkt zum fre uen erten Bereich der Hernalser Hauptstraße 
und der S-Bahn-Sta on. Aufgrund der direkten Anbindung an 
den ö entlichen Verkehr und der damit verbundenen guten 
Erreichbarkeit, wird eine gewerbliche Nutzung des Gebäudes 
vorgesehen.

Durch eine geschickte ückversetzung des Baukörpers von der 
Baulinie weg, wird der Vorplatz der S-Bahn-Sta on erweitert 
und belebt. Somit soll der, im Osten des Sta onsgebäudes lie-
gende Bereich einen betriebsamen Gegenpol zum parkähnlich 
begrünten Bereich auf der Westseite der Sta on darstellen. 

Vom Vorplatz aus präsen ert sich eine durchgängige, zwei-
geschoßige Geschä s- und Gewerbezone. Sitzbereiche im 
Erdgeschoß, also auf Straßenniveau, sollen den Einzug von 
kleinen Gastronomiebetrieben begüns gen. Hinter dieser 
zweigeschoßigen Zone passen sich drei Garagengeschoße in 
das ehemalige Böschungsvolumen ein. Darüber wird auf Pro-
menadenniveau eine Platzsitua on gescha en, die ebenso 
Kleingastronomien anlocken soll. Von hier aus erheben sich 
auch zwei Bauteile, die für eine gewerbliche Nutzung konst-
ruiert sind.

Der südlich gelegene, höhere Bauteil 8a bietet auf vier, ober-
halb der Promenade liegenden, Geschoßen hochwer ge, e-
xibel nutzbare Büro ächen an. Gewährleistet wird dies durch 
einen Stützraster von 6,45 m x 8,30 m und durch die geschick-
te Posi onierung von Sanitärkernen und Erschließungssystem. 

Etwa in der Mi e des Bauteiles wird durch die op sche Ausge-
staltung eine Fuge akzentuiert, die das Durchführen der Pro-
menade durch den Baukörper markieren soll.

Der nördlichere Bauteil 8b bietet auf drei Geschoßen Büro ä-
chen an, auch hier wurde ein nutzungsneutraler Stützraster 
gewählt. Der Erschließungskern wurde hier so posi oniert, 
dass sowohl die darunterliegenden Garagen- als auch die Ge-
schä sebenen erreicht werden können.

Die Geschoßhöhen beider Bauteile wurden der Nutzung ent-
sprechend gewählt  die Geschä szone weist eine Geschoßhö-
he von 4,5 m auf, darüber liegend die „Erdgeschoßzone“ auf 
Promenadenniveau eine Geschoßhöhe von 4,0 m. Die Büroe-
tagen haben eine Geschoßhöhe von 3,5 m.



112

Ebene +3.50 M 1 500

Ebene +5.00  M 1 500
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Ebene +8.00  M 1 500

Längsschni  
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Ebene +12.00 M 1 500

Ebene +15.50 M 1 500  links egelgeschoß
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Der Vorplatz der Büros auf Niveau der Promenade ist so aus-
gestaltet, dass kleine Gastronomiebetriebe einladende Sitzbe-
reiche im Freien anbieten können. Die Eignung dieses Platzes 
als Pausenraum für Geschä  stä  ge wird noch durch die An-
legung von streifenförmigen Pausen- und Kommunika  onszo-
nen verstärkt.

An der Nordseite des Platzes sind eine Freitreppe und ein ver-
 kaler Erschließungskern posi  oniert, die eine Verbindung der 

projektübergeordneten Promenade mit der S-Bahn-Sta  on 
herstellen. Wünschenswert wäre hier auch noch ein direkter 
Zugang von der Promenade zu den Bahnsteigen, was im Zuge 
dieser Arbeit aber nur als Erweiterungsmöglichkeit in Aussicht 
gestellt werden soll.

Die 111 Stellplätze umfassende Garage an der ückwand zur 
Bahn ist von der Paletzgasse aus befahrbar.

Die äußere Gestaltung soll eindeu  g die Art der Nutzung wi-
derspiegeln und unterscheidet sich dadurch auch op  sch von 
den Wohnbauten. Klare Strukturen und ästhe  sche Linienfüh-
rung sollen ein ansprechendes Äußeres scha  en. 

Querschni  
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Visualisierungen
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Ausblick
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7 Ausblick

Der vorliegende Entwurf stellt nur eine der vermutlich zahl-
reichen Varianten dar, wie man das vorliegende Projektgebiet 
nachhal  g nutzen könnte. Gewiss ist eine sofor  ge und gleich-
zei  ge Realisierung eines Bebauungskonzeptes dieser Grö-
ßenordnung nicht umsetzbar. Deshalb möchte ich hier einen 
kurzen Ausblick geben, in welchen Abschni  en das Projekt 
zur Verwirklichung gelangen könnte. Die Umsetzung des ge-
planten Leitbildes und die Erfüllung der Rahmenbedingungen 
können nicht nur als Gesamtprojekt erreicht werden, einzelne 
Bauabschni  e können bereits maßgebliche Aufwertungen des 
Areals bedeuten.
Die folgende Gliederung in Realisierungsphasen soll dies ver-
anschaulichen

Realisierungsphase 1 Scha  ung der Städtebaulichen An-
knüpfpunkte
Ziel der Realisierungsphase 1 sollte sein, die beiden Brach  ä-
chen, die das Projektgebiet im Norden und Süden  ankieren, 
nachhal  g nutzbar zu machen. Dies kann mit den hier vorge-
stellten Baukörpern 1 + 8  bewerkstelligt werden. Beide kön-
nen isoliert, auch ohne die dazwischen liegenden Baukörper 
umgesetzt werden und würden jeweils eine Qualitätssteige-
rung der städtebaulichen Situa  onen bedeuten.
Baukörper 8 würde mit seiner Nutzung für Gewerbe und Gas-
tronomie eine Unterstreichung der fre uen  erten, infrastruk-
turellen Lage bedeuten. Mit der gewählten Bebauungsstruk-
tur wird der Platz rund um die S-Bahn-Sta  on aufgewertet und 
erweitert. Dies könnte eine derzeit nur ungenügende Auslas-
tung dieses Areals bedeuten. Baukörper 1 kann auch isoliert 
betrachtet die For  ührung der baulichen Strukturen südlich 
des Projektgebietes gewährleisten. Durch den vorgesehenen 
Rücksprung wird der Freiraum im Kreuzungsbereich erweitert 
und der ö  entliche Freiraum fortgeführt.

Realisierungsphase 2 Errichtung einer Schallschutzbarriere 
und Nutzung der brachen Freiräume
In der Realisierungsphase 2 werden die linienförmigen Bau-
körper 3, 5 und 7 entlang der Bahntrasse errichtet. Durch die-
sen Eingri   soll der ö  entliche Freiraum zwischen Bahntrasse 
und bestehenden Wohngebäuden eingefasst und geschützt 
werden. Die gezielte Teilüberbauung des Supermarktes und 
des bestehenden Supermarktparkplatzes gibt verbauten, öf-
fentlichen Raum wieder frei. Die Garagengeschoße verwer-
ten ansonsten schwer nutzbare Bauvolumen und begüns  -
gen die Stellplatzsitua  on. Die Garage kann für eine spätere 
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Verbindung mit den weiteren Baukörpern vorbereitet werden. 
Ebenso in dieser Bauphase zu errichten ist der Verbindungs-
steg zum Kongresspark. Dies soll eine a  rak  ve Verbindung 
zu den Erholungsmöglichkeiten auf der gegenüberliegenden 
Bahnseite begründen. Die ungeliebte Bahnunterführung wür-
de somit nicht mehr zwingend die einzige Bahn uerungsmög-
lichkeit darstellen.

Realisierungsphase 3 Nachverdichtung der Zwischenräume
Um dem Anspruch einer gewissen urbanen Dichte nachzu-
kommen und zusätzlichen Wohnraum zu scha  en, werden in 
diesem Bauabschni   die Baukörper 4 sowie 6a – 6d umge-
setzt. Durch die Scha  ung von Platzsitua  onen und Zwischen-
höfen auf unterschiedlichen Niveaus werden di  erenzierte 
Freiräume erzeugt. Dadurch wird die Vielfalt der ö  entlichen 
Frei  ächen trotz der baulichen Verdichtung deutlich erhöht. 
Das konzipierte Erschließungsnetz wird nun erweitert und 
eine vielfäl  ge Verzweigung erreicht.

Realisierungsphase 4 Vervollständigung der Bebauungslinie 
entlang der Bahn
In dieser Bauphase wird durch die Umsetzung von Baukörper 
2 die lineare Bebauungsstruktur entlang der Bahntrasse ver-
vollständigt. Das Volumen der derzeit verwilderten Böschung 
zur Bahn wird für Garagengeschoße genutzt, eine Verbindung 
mit der Garage der nördlicher gelegenen Baukörper ist nun 
möglich.  Der schlanke Baukörper bildet einen jahreszeitunab-
hängigen Emissionsschutz zum Bahnlärm und vergrößert das 
Freiraumpoten  al auf dem Flächenstreifen zwischen Haus der 
Barmherzigkeit und den Bahngleisen. Die Realisierung dieses 
Baukörpers wird bewusst zuletzt vorgenommen, da hier auch 
lediglich die Errichtung der Tiefgarage überlegt werden könn-
te, um zwar das angesprochene Raumvolumen im Böschungs-
bereich zu nutzen, aber oberirdisch einen breiteren Freiraum 
bereitzustellen. So lange jedoch das una  rak  ve Gebäude 
ehemaliger Gewerbenutzung auf der gegenüberliegenden 
Bahnseite besteht, wird es hier notwendig sein, eine anspre-
chende, op  sche Kulisse in Form eines schlanken Wohnbaus 
zu scha  en, um die Qualität des ö  entlichen Freiraumes in 
diesem Bereich zu erhöhen.
Eine weitere im Kontext eines Ausblicks erwähnenswerte Ent-
wicklung, ist sicherlich die Projek  erung einer angemessenen 
Bebauung auf den nahegelegenen, brachliegenden Meinl-
Gründen. Dies könnte die vollendende Erweiterung des hier 
vorgelegten Entwurfes für die Entwicklung dieses Quar  eres 
bedeuten.
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